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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Ranfas. 
Waldeck, 20. Auguf. 


„Regen, komm herab ! 

Unf’re Saaten ftehn und trauern, 
Und die Blumen welfen. 

Regen komm berab ! 


Unf’re Bäume jtehn und trauern, 
Und das Laub verdorret, 

Und das Vieh ſchmachtet 

Und brüllt auf zum Himmel, 

Und der Wurm im Grafe fhmacbtet. 


Schmachtet und will jterben. 

Lab doch nicht die Blumen welfen, 
D, laß doch den Wurm nicht jterben, 
Laß doc) nicht das Laub verdorren | 
Regen fomm herab!“ 


So möchte man wohl mit Claudius 
ausrufen. Acht Wochen, und in dieſer 
Zeit regnete es nur zweimal ſo viel um 
den Staub zu legen. Was wir im vori— 
gen Jahr an Regen zu viel hatten, würde 
uns jetzt zu Gute kommen. 

Die Ernte war nur gering, 8—12 Bu. 
Weizen pro Acre; 10—15 Bu. Hafer, 
während der Mais faum einen Viertel: 
Ertrag liefern wird; die wenigen Kolben 
find Hein und unvolllommen entwidelt, 
und noch obendrein von Raupen fo zer- 
freijfen, daß man fie nicht ohne Ekel in 
die Hand nehmen mag. 

Weizen hat glüdlicher Wetfe einen gu- 
ten Preis (82c), was wohl eine Aus— 
nabme von der Regel ift, denn gewöhn- 
lich iſt derſelbe trog der fchlechten Ernte 
fo gering, daß der Landwirth feine Rech—⸗ 
nung nicht dabei findet und gezwungen 
ift mit Berluft zu arbeiten, Hafer preift 
40c per Bu., Mais 60e. 

Wer im Stande war fein altes Welſch— 
forn bis jegt oder noch länger zu halten, 
wird ein ganz hübſches Geſchäft machen, 
denn vorauefichtlich wird der Preis noch 
fteigen, aber wie wenige Farmer befinden 
fich in folch beneidenswerther Rage. 

Jeder fat mußte im vergangenen 
Herbit feinen Mais zu Scleuderpreifen 
verfaufen, indem man oft nicht mehr als 
zehn Gent per Bu. erbielt. 

Unter folden Umftänden braudt man 
wahrlich fein Pefjimift zu fein, wenn man 
fagt: „Die Zeiten find ſchlecht, wirklich 
ſchlecht!“ — 

Ein Jeder möchte wieder gerne recht 
viel Weizen anbauen, doch iſt das Pflü- 
gen in Folge der Trodenpeit fat un- 
möglich. NR. A. Bergthold. 





Minnefota. 


Mountain Fake, 20. Auguft. Den 
Berwandten und Belannten in Rußland 
diene hiermit zur Nachricht, daß es dem 
lieben himmliſchen Bater gefallen hat un- 
jern lieben Bater David Hamm den 28, 
Juli dv. 3. im Alter von 70%, IM,, 
2W, durch den Tod von unferer Seite 
zu nehmen, nachdem er ein Jahr kränklich 
gemwefen. Zwei Tage nur durfte er im 
Bette zu bringen; feine Krankheit hatte 
nach der Ausfage des Doctors im Ma- 
gen und in der Leber ihren Sig, fo daß er 
faft niemals die Speifen bei ſich behalten 
fonnte. Ganz furz vor feinem Tode ließ 
er die in der Nähe wohnenden Kinder 
zufammenrufen. Es war gerade am 
Anfang der Öetreideernte. Die Gefchwi- 
fter famen au alle zufammen bei ihm, 
außer Bruder David Hamm, der ziemlich 
weit entfernt wohnt. Wir fangen und 
beteten noch mit ibm. Als er in den 
Todeskampf Fam, fangen wir ihm noch 
das Lied No. 137 aus Hoflanna vor. 


Engel, öffnet die Thoren weit, 
Kommt, ich bin fertig zu geb’n, 

Führet mich weit über Grabesduft, 

Dortbin two reiner wehet die Luft, 
Jeſum auf ewig zu ſeh'n. 

Oeffnet das Thor, das gold’ne Thor, 
Denn ich bin fertig zu geh'n. 


Beim Singen des Liebes fagte er zu 
uns Umftehenden: „Ich bin fertig zu ge» 
ben.” Endlich fam auch Bruder David 
Hamm und nachdem er denfelben erfannt 
und begrüßt hatte, verlangte er noch et- 
was Waffer, legte fein Haupt rüdwärts 
und verſchied; er wollte gerne fterben 
und verſchied in der Hoffnung des ewigen 
Lebens. Das lepte Lied, das er ung an- 
gab zum Singen war: 


Jenſeits der düftern, dunleln Gruft, 


Sind Wohnungen des Lichts, 
Ummebt vom reiniten Blumenduft, 
Fehlt dort an Wonne nicht3. 


Die Mutter mit der jüngſten Schweiter, 
die noch unverbeirathet ift, bleiben in 
feiner Wohnung nahe bei mir wohnen; 
die Mutter ift jegt Fränklich. 

Abraham Hamm, 


Lamberton, 26. Auguft. Nach fat 
einjährigem Leiden, zulegt nach fchmerz- 
bafter Krankheit, Auszehrung, ſtarb 
Sonntag, den 24. d. M. Johann, Sohn 
des Pet. Siemens, bierfelbft, früher Doni- 
ſche Seite, Rußland, im Alter von 18 J., 
EM. Unter Beten und Flehen bis zum 
legten Athemzuge, der Herr möge ihn 
endlich erlöfen von allen Leiden und in 
Sein Reich aufnehmen, ſchied er im Frie— 
den dahin. Mit Freuden ſieht man wie 
auch ein Jüngling los wird von Allem 
was in der Welt ift, und nur mwünfchet 
bei Chriſto zu fein. Heute fand bei gro- 
Ber Betheiligung Leidtragender die Beer- 
digung ſtatt, nah Erwägung von Jeſata 
35, 10. Ad, daß wir alle darauf merfen 
möchten, denn der Herr redet nicht nur 
durch Worte oder Gleichniffe, ſondern 
mit der That und durch Wunverwerfe. 

Unfere Ernte ift mittelmäßig; das Ge- 
treide ift in Schobern, das Drehen im 
Unfange, Weizen ergiebt von 10—20 Bu, 
per Acre; mit dem Flachs find wir am 
Mähen, die vorige Woche war durcdmeg 
regnerifch, und hat der Arbeit Stillftand 
geboten, der Mais fcheint bis dahin jehr 
gedeihlich, ift aber vor einem Monat noch 
nicht reif. Die Fruchtpreife find hoch, 
was dem Wenigen aushelfen fann, Wei- 
zen 92c und Flachs $1.13 per Bufbel. 
Alfo forget der Herr für uns in Zeit 
und Emwigfeit. 

Grüßend, Heinrich Quiring. 


Mebraskta. 


Henderfon, York Eo., Auguft. 
Unfere Felder haben unter der großen | 
Julihitze beträchtlich aelitten, befonders | 
Welſchkorn wird ſchwerlich über eine | 
Biertel-Ernte ergeben. Der Sommer: | 
weizen giebt LO—15 Bu. per Acre, Win- 
terweizen 10—20 Bu., Gerfte 10—20 
Bu., Flachs 5—10 Bu., Kartoffeln zum 
Bedarf. Die Preife find in Folge deilen | 
hoch. Welſchkorn wurde fhon zu 50«| 
per Bu. verkauft; für Weizen wird 75e, 
Gerſte 4öc, Hafer 30—35c, Kartof-| 
feln $100—$1.50 per Bu. geboten. | 
Biele, die von bier weggezogen, kommen 
wieder zurüd und geben unjerer Gegend 
ein gutes Zeugniß. Der Preis des Lan— 
des ift von $15—30 per Xcre; es ift aber 
fein Handel im Land. Zu verkaufen ift 
viel, doch giebt es Feine Käufer. Nach 
meiner Anſicht dürfte jegt eine gute Zeit 
zum Kaufen fein, denn wenn ein Artifel 
nicht verlangt wird ift gut kaufen und 
unfer Land fann an Güte nicht übertrof- 
fen werden. 

Jacob Regieren von Münflerberg fei- 
erten am 18. Mat diefes Jahres ihre 
goldene Hochzeit und Aelteſter Iſaac Pe- 
ters, Johann Negier, Prediger Johann 
Epp, Peter Regier und Peter Frieſen hiel- 
ten entiprechende Anjpradhen. Das Ju- 
belpaar befindet fich, feinem Alter ent- 
fprehend gefund und wohl, Sie laſſen 
durch die „Rundfhau’ alle Freunde und 
Verwandten grüßen. Unſer Städtchen 
Henderfjon erlebt einem Aufibwung. Ja— 
cob Kröker baut mit A. Neufeld einen 
großen Eifenladen, Iſaac Regier hat 
einen Eifenladen, zwei Apotheken find da. 
Eor. Regier baut einen Elevator, fo 
daß jept in Zukunft drei Fruchtkäufer 
bier fein werden; auch zwei Schmiede 
find da, und ich hoffe, daß die liebe „Rund- 
ſchau“ aud von anderer Seite über Hen- 
derfon hören wird. 

Will noch bemerken, daß die Kinder 
und Großfinder von Jac. NRegieren, au- 
Ger Peter Regieren aus der Krim, bei 
obengenannter Feier alle zugegen waren 
und den Eltern und Großeltern Glüd 
und Segen für Zeit und Ewigkeit wünjch- 
ten, für die genoffenen Wolhthaten. 

Freundlihen Gruß an alle Rundihau- 
lefer. John Böhr, 

Henderfon, Neb. 
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Manitoba. 


Br. Andreas Mad von Penniylva- 
nien wird, fo Gott will, während feiner 
Reife im Weften auch die Geſchwiſter in 
Manitoba beſuchen. Br. Iſaac Peters, 
Farmers Balley, Nebrasta, wird ihn be» 
gleiten. Der Herr fegne diefe lieben Brü- 











der auf ihrer Reife! „Her. der Wahrh.“ 








Statiftijches. 

Der „N. 9. Independent” vom 31. 
Juli bringt eine ausführliche Statiftif 
der hriftlichen Benennungen in den Ber. 
Staaten. Ueber die Mennoniten: Ge- 
meinden finden wir in diefer Statiftif 
nachftehende Angaben: 


V⸗H. Pred. Glieder. 


Altmennoniten crunn urn. 300 350 66,000 
ERS 150 150 22,500 
D cekhesssssnnienn 20 40 3,000 
Neu- Mennoniten... zuunu..... 60 90 10,000 
Mennonitenbrüder in Chriſto 3 35 1,171 


Gefammtzapl 563 665 102,671 
„Diefe Zablen find die von einem ſach— 
fundigen Mennoniten gemachten Berech— 
nungen.‘ Ueber die Grundſätze und 
Geſchichte der Gemeinfchaft berichtet das 
genannte Blatt Folgendes: 

„Die Mennoniten taufen bußfertige 
Gläubige mit Befprengung oder Begie- 
Bung, balten gefchloffenes Abendmahl, 
üben Fußwaſchung, weigern fih einen 
gerichtlichen Eid zu leiſten, find wehrlos, 
und üben den Bann auf unmürbige 
Glieder. Ihre Biſchöfe, Weltefte oder 
Prediger und Diaconen werden durch das 
Loos gewählt. Die Zahl der Prediger ift 
immer größer als die Zahl ihrer Ver— 
fammlungepläße; es befinden fich fat im- 
mer zwei Prediger in jeder Gemeinde; 
aber viele Gemeinden haben zwei big drei 
Verfammlungspläge. Der buchftäbliche 
Bann wird weder unter den alten recht- 
gläubigen Mennoniten noch unter ven 
Neu-Mennoniten geübt. Die Amtfchen 
und Reformirten halten ihn jedoch itreng. 
Der Hauptgrund zur Spaltung zwifchen 
den Alt» und Amifh-Mennoniten „um 
das Fahr 1700 war der Bann, er 
Hauptgrund, welcher im Jahre 1848 zum 
Abgang der Neu-Mennnoniten führte, 
war der Entfhluß ver Lepteren, mehr 
Freiheit bezüglich Weltgleichitellung zu 
genießen, dazu auch hauptſächlich Die 
Frage von wegen der Wehrlofigfeit, ſtu— 
dirter Prediger u. dgl. Ein Fall betreffs 
der Gemeindezudt an einem Gliede gab 
Anlaß zur Organifirung der Reformir- 
ten- Mennoniten-Gemeinfhaft (Herrleu- | 
te) in Yancafter Eo., Pa., im Jahre 1811, 
Ein gewiſſes Glied wurde wegen unehr- | 
licher Handlung aus der alten Gemeinde 
geſchloſſen, und fein Sohn, der niemals | 
Glied der Gemeinde war, fammelte fpä- | 
ter eine Heine Zahl Anhänger und orga- 
nijirte die Reformirtene Gemeinde.‘ 


......... 
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Die diesjährige Ernte Manito— 
bas. 

Nachdem jegt das Getreide gefchnitten 
und an einzelnen Stellen auch ſchon zum 
Theil gedrofchen ift, läßt es fih nun im- 
mer beifer beurtheilen, welches der wirk- 
liche Ertrag unferer Weizenernte in die- 
fem Jahre if. Was nun die Qualität 
des Weizens anbelangt, läßt diefelbe, wie 
wir hören, in verfchiedenen Gegenden doch 
zu wünjchen übrig. Biele Farmer ſchnit— 
ten nämlich ihren Weizen aus Furcht vor 
dem Froſt fo früh wie nur eben möglich, 
und wird derjelbe dadurch wohl an feinem 
Werthe einbüßen. Auch bat an verfchie 
denen Plätzen längere Trodenheit im 
Anfang des Sommers die Güte des Wei- 
zens etwas beeinträchtigt. Im Großen 
und Ganzen aber iſt die Qualität gut. 

An Quantität iſt der diesjährige Er— 
trag in faſt allen Theilen Manitobas 
und des Nordweſtens ſehr zufriedenſtellend 
und läßt ſelbſt an den Plätzen, die im 
Juli durch Trockenheit litten, nichts zu 
wünſchen übrig. 

In der Gegend von Gretna beträgt 
der Durchſchnitts- Ertrag pro Acre 13— 
20 Bufchel Weizen, Gerfte 25, Hafer 30 
Das Schneiden tft beendigt, überall wird 
gedrofchen. Wurzelgewächſe ftehen gut. 

Bei Morden ift die Ernte beendet. 
Trog der längeren Trodenheit im legten 
Sommer wird der Ertrag des Weizend 
per Acre doch 20 Buſhel, Hafer und 
Gerfte 45 Buſhel betragen. 

Bei Morris rechnet man nad forgfäl- 
tiger Schägung auf 25 Bufhel Weizen 
(gegen 12 im legten Jahre), Hafer und 
Gerſte 45 Buſhel. 

Auch bei Emerfon iſt die Ernte been- 
det. Weizen liefert 20—25 Bufbel, 
Gerſte 35, Hafer 45—60, 

Die Berichte aus andern Theilen des 
Landes find gleihlautend, wenn nicht 
noch günjtiger, und die Farmer fünnen 
mit der heurigen Ernte recht wohl zufrie- 
den fein. Außerdem find ja auch nod 
die beiten Ausfichten für einen guten 
Preis des Getreides vorhanden, und mehr 
wünſcht der Farmer augenblidlih nicht. 








— [Nordweiten.] 


Erntenachrichten aus europät- 
jchen Kornländern. 


Nah den neueften Mittheilungen aus 
dem Oſten und Südoften Europas hat 
die Ernte an Kornfrüdten in Rußland 
durchſchnittlich kaum einen mittleren, 
diejenige in Rumänien einen reichen, in 
Ungarn und Defterreih einen guten 
mittleren Ertrag geliefert. In den 
Getreidegebieten des ſüdlichen und ſüd— 
weitliden Rußlands fol höchſtens eine 
Mittelernte, in dem Steppengebiet des 
Südoftens bis zum Kaufafus „aller- 
höchſtens eine befcheidene Mittelernte‘‘ 
zu erwarten fein. Die Ernte in Deutfd- 
land begann anfangs Auguft unter be- 
friedigendem Ausblid. Demnach dürfte 
der über die beimifche Erzeugung bin- 
ausreichende Bedarf Deutſchlands dies⸗ 
mal vergleichsweiſe gering fein und auch 
bei Befriedignng des Bedarfs von Weft- 
europa, der Schweiz und den fcandina- 
viihen Ländern dürfte Rußland vorerft 
erhebliy weniger in Betracht fommen, 
als in den legten Jahren. Auf die 
foctalwirtbfchaftlichen Zuftände des ruffi- 
fhen Reiches hat es natürlich einen un» 
mittelbaren Einfluß, ob gerade jene wei— 
ten Landſchaften, die fait ausjchließlich 
auf den Ernte-Ausfall angewieſen find, 
ein gutes, mittleres oder nur geringes 
Erntefahr hatten. 
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Ein Hornableiter. 





Lehrer D. zu St. fam einft aus dem 
Unterricht und fagte zu feiner Frau: 
„Liebes Weib, paß einmal auf, es wird 
bald Jemand heftig die Hausthür aufrei- 
Ben, erfchrid dann nicht, fondern halte ein 
gutes Frübftüd bereit.“ Richtig, nad 
einer halben Stunde etwa flürzte der 
Schmied des Drtes mit zornglübendem 
Untlig ins Haus und fragte barfch nad 
dem Herrn Lehrer. Diefer trat auf den 
Flur und fagte freundlich: „Ei, mein lie- 
ber Meifter, Ihr kommt ja wie gerufen ; 
ich bin in der größten Verlegenbeit, meine 
drau hat fhon lange darüber geklagt, daß 
ihr jener Koffer dort im Wege ftände, er 
fol oben hinauf, und ih habe Niemand, 
der mir dabei hilft, wollt Ihr nicht fo 
freundlich fein und mit anfaſſen?“ 

Dabei legte er felbft die Hand an den 
einen Griff des ſchweren, eichenen, mit 
Eifen reichlich befchlagenen und mit drei 
fünftliben Schlöffern verfehenen Koffers. 
Was follte ver Schmied thun? Wohl oder 
übel mußte er an den andern Griff faf- 
fen. Aber die Sache hatte ihren Hafen. 
Unfere Boreltern verftanden fih auf 
bandfefte und dauerhafte Möbel, und als 
die Urgroßmutter diefes Eremplar hatte 
bauen laffen, hatte fie ganz beſonders da- 
für geforgt, daß Diebe ihn nicht fo leicht 
zu einem „fliegenden Koffer machen 
fonnten; dazu war er voller Reinenzeug, 
und das Reinenzeug unferer Ahnen hatte 
es auch an ih. Als es nun die ſchmale 
und fteile Bodentreppe Yinanging, feuch- 
ten Lehrer und Schmied gewaltig, und 
der Schweiß lief ihnen von der Stirn. 

Endlid war der Koffer oben. Nun 
Elopfte der Lehrer dem Schmied freund- 
li auf die Schulter und fagte: „Nun 
folt Ihr auch einen ſchönen Dank haben, 
und meine Frau fol Euch ein gutes Früh— 
Rüd bringen, fommt binunter in meine 
Stube!" Während des Frübftüds war 
der Lehrer fehr redſelig, erzäblte viel und 
nöthigte den etwas ſchweigſamen und ver- 
legenen Saft, fleißig zugulangen. Endlich 
fagte er: „Nun aber, lieber Meifter, fagt 
an, was tft denn eigentlihb Euer Be: 
gebr? — Da raffte der Schmied den 
ganzen Reit feines Zornmuthes, den ihm 
der Koffer noch gelajjen hatte, zufammen 
und fagte: „Herr Lehrer, ih kann mir 
das eigentlich nicht gefallen laffen, daß 
Sie heute meine Tochter gefchlagen ba- 
ben!” „Da baben Sie ganz recht; denn 
eigentlich verdient das Kind die Schläge 
nicht, fondern Sie ‚jelbit, lieber Freund, 
für Ihre heillofe Kindererziehung,” ant- 
wortete der Lehrer und hielt ibm in aller 
Greundlichkeit eine ernfte Erziehungs- 
predigt, und der Schmied ließ ſich Alles 
rubig fagen. 

Merke: Erftens, es wäre mandmal 
gut wenn ein folder Zornableiter gleich 
bei der Hand wäre, nicht blos für den 
Zorn anderer Leute fondern auch für den 
eigenen. Zweitens: einen Koffer als 
Zornableiter gebrauchen, ift harmlos; es 
giebt aber Zornmüthige, denen Weib und 
Kinder gerade gut genug dazu find. 


Sommer. 





Wie alänzt des blauen Himmels ‘Pracht ! 
Die Berge glühn, der Thalgrund lacht, 
Die Fruchtgefilde reifen. 
Durd ferne Höhen wundervoll 
Sehn wir mit donnerndem Geroll 
Entflammte Wetter ichweifen. 
Nun glühr, nun müht 
Sid) das Leben, Frucht zu geben; 
Aehrenkränze heifcht der Sommer nun 
vom Lenze. 
Mer treu gejä’t im Früblingslicht, 
Den können die Gewitter nicht 
In Sommersgluth erfchreden. 
Der ew’gen Liebe Vaterhand 
Weiß auch bei Sturm und Sonnenbrand 
Ihn gnadenreich zu deden; 
Denn fie fennt fie, 
Ihre Kinder, wie die Sünder; 
Zwijchen beiden wird fie göttlich unter 
icheiden. 
Triffts auch den Frommen manchmal 
bart; 
So muß er nad der Gegenwart 
Doch nicht die Zulunft meijen. 
Er leidet mit der Sündenwelt, 
Doch Er, jein Gott im Himmelszelt, 
Hat feiner nie vergejlen. 
Ehrijtus darf uns 
Heut nod fragen und wir jagen 
Als die Seinen: 
„angel, Herr? wir hatten keinen.” 
Der Sommer ijt des Chriſten Lauf; 
Da feufzet er wohl manchmal auf, 
Menn heiß die Sonne brennet. 
Doc ob es jtürmet, ob es bligt: 
Er weiß, daß der im Himmel ſitzt, 
Die Seinen alle kennet. 
Letztlich zeigt ſich 
Doch das Beſte bei dem Feſte llernte. 
Sel'ger Ernte Dem, der glauben, lieben 
Albert Knapp. 
Derjchiedenes aus Rußland. 
— 57 Eolporteure der Großbritanni- 
ſchen Bibelgeſellſchaft find im ruffifchen 
Neiche thätig, die heilige Schrift zu ver- 
breiten. Die genannten Eolporteure feß- 
ten, wie dem Rechenſchaftsbericht der 
Geſellſchaft zu entnehmen ift, im Verlauf 
eines Jahres 147,300 Exemplare ab, vor- 
züglich in den Grenzländern, als in Sibi- 
rien, Zurfeftan, in dem Kaufafus ꝛc. 


— Wie die „Nowoſti“ berichten, haben 
bisher bereits in 22,990 Dorfgemeinden 
des Reiche die Bauern aus eigenem An- 
triebe den Verlauf von geiftigen Geträn- 
fen im Bereich ihrer Dörfer verboten. 
Die größte Anzahl folder Dorfgemeinden 
zählt das Gouvernement Perm, 3154, 
Im St. Petersburger Gouvernement ba- 
ben bisher nur 368 Dorfgemeinden diefen 
hochwichtigen Entſchluß gefaßt. 

— Eine neue Friedens-Liga hat ſich 
in Paris gebildet und ſammelt in allen 
Ländern Anhänger. Es iſt das eine „In— 
ternationale Bereinigung von Feinden 
des Krieges‘, die fih aus der ftudirenden 
Jugend zujammenfegte und in Paris 
entitand. Die Gefellfhaft wandte ih an 
die ruffifche Regierung mit dem Geſuch, 
die Eröffnung einer Filiale in Petersburg 
zu genehmigen und flug gleichzeitig 
fänmtlichen ruffifhen Univerfitäten vor, 
ih den Beltrebungen der Bereinigung 
anzuschließen, die in der Abficht befteben, 
auf wiſſenſchaftlichem Wege Mittel zur 
Hebung der internationlen Beziebungen 
und zur Löfung internationaler Streit» 
fragen ausfindig zu machen. Den ruflt- 
fhen Studenten wurde aber von der Re— 
gierung nicht geftattet fich diefer Friedens⸗ 
Bereinigung anzufdließen. 

— Die Auswanderung nah Amerifa 
nimmt nicht nur unter den Deutfchen 
und Juden überhand, fondern auch unter 
den Rufen. In den Monaten Juni und 
Zuli follen aus den Charkowſchen, Zela- 
therinoslawſchen, Poltawſchen und Cher- 
fonfhen Gouvernements einige hundert 
ruffifhe Bauern nad Amerika ausgewan- 
dert fein. — Der Hauptgrund ihrer 
Auswanderung ift Mangel an Verdienſt 
unt die ſchlechte Ernte in den legten Jab- 
ren. Zufammen mit diefen Bauern find 
auch fehr viele Juden aus den obenge- 
nannten Gouvernements nach dem neuen 
Welttheil ausgewandert. Die Emigration 
von ruffiihen Bauern nach Amerika war 
früher höchſt felten, jegt aber wächſt fie 
rapid. — Die auswanderungsluftigen 
ruffifhen Bauern der füdlichen Gouverne- 
ments verlaffen ihre Heimath gewöhnlich 
unter dem Vorwande, fich Arbeit zu fu- 
ben, geben dann nah den weltlichen 
Gouvernements, muntern dort no an- 
dere Bauern auf nah Amerika zu reifen 
und reifen dann mit denfelben oft ohne 
jegliche Papiere und Erlaubniß bei Nacht 
und Nebel gemöhnlih über Hamburg 








nah Amerika. „Od Weſtn.“ 














Die Quäker. 


Die Quäler vertheilen ſich befanntlid 
in zwei Secten, die „Orthodoxen“ und 
die „Hidfite- Quäler, welche leptere fi 
mebr dem Methodiomus nähern. Beide 
Secten find etwa gleich ftarf; die ortho- 
dore umfaßt nah „Frank Leslie's“ im 
Ganzen 15,950 Mitglieder. Die Gefell- 
ſchaft der „Freunde“, wie fie fi ſelbſt 
nennen, ift über die meiften Staaten der 
Union verbreitet und alljährlih finden 
in den Monaten April und Mat regel- 
mäßige Berfammlungen in New York, 
Philadelphia und Baltimore ftatt, ſowie 
in den Staaten New Serfey, Nord-Earo- 
lina, Obto, Indiana, Jowa, Kanfas und 
noch weiter im Weften, deögleichen in 
Canada. 

Am meiften bietet fi wohl die Gele- 
genbeit, das Treiben der Quäfer zu beob- 
achten, in Philadelphia. Dort üben fie 
einen weit über ihre nummerifche Propor- 
tion in der Bevölferung (etwa 5500 Per- 
fonen) hinausgehenden Einfluß auf das 
Gemeinweſen, Staats- uud National- 
Angelegenheiten aus. Eine ähnliche Er- 
ſcheinung bemerft man übrigens aud in 
anderen Orten, wo fie ſich niedergelaffen 
haben; find fie doch wegen ihrer Einfach- 
beit, Waprheitsliebe und Humanität all- 
gemein geachtet. 

Derjenige Theil der Secte, welcher im 
April in Philadelphia zufammentritt, 
nämlich der orthodore, verfammelt die 
Delegaten von den vierteljährlichen Eon- 
ferenzen der „Freunde“ in Pennfylvanien, 
New Zerfey, Delaware und Maryland. 
Während der Woche, welche diefe Zufam- 
menfunft dauert, ift die Nachbarfchaft des 
alten Berfammlungshaufes, Ede der 4. 
und Archftreet, gedrängt voll von Theil- 
nehmern; die Frauen gelleivet in nette 
graue und braune Gewänder, mit ben 
zierlihen Puffenhäubchen, melde fie ge- 
wähnlich tragen, und die Männer mit 
ihren breitfrämpigen Hüten und den ge» 
rade gefchnittenen Anzügen, welche man 
fo häufig in Philadelphia fieht. Diefe 
Eoftüme find, entgegengefegt der allgemei⸗ 
nen Anficht, niemals von ten „Freunden“ 
ausdrüdlih adoptirt worden, fondern 


Der befte Plap, an dem man Begen- 
fände des Willens aufbewahren kann, 
ift und bleibt doc immer der Kopf. Und 
in der Frage, um welche es fi bier han⸗ 
delt, hat man jenem in der That fo we- 
nig Material anzuvertrauen, daß er fi 
fhwerli davon wird überbürdet fühlen 
fönnen. 

Man hat fi nämlich weiter nichts ge- 


fieben Tage bat, was nicht neu iſt; und 
daß der erfte Tag der chriftlichen Zeitredy- 
nung, deren wir uns bedienen, ein Frei- 
tag war. 

Und id will mi nun aud gar nicht 
in allgemeine Darlegungen verlieren, fon- 
dern dem freundlichen Lefer an einem Bei- 
fpiel zeigen, daß mir die vorgelegte Frage 
in der That mit jenen beiden Daten löfen 
lönnen. Der 1. Mai diefes Jahres möge 
uns daher als „Verſuchsobject“ dienen. 
Offenbar werde ich nun den diefem Da- 
tum entfprechenden Wochentag fofort an- 
geben können, wenn ich weiß, wie viele 
volle Wochen und etwa überfchüffige Tage 
vom Beginn unferer Zeitrechnung bis 
zum 1. Mat 1890 verfloffen find. Die 
Anzahl der überfhüffigen Tage ift es, 
worauf es bier anlommt. Denn da wir, 
wie oben erwähnt, die erfte, alfo auch alle 
folgenden Wochen mit einem Freitag be- 
ginnen, fo wird, wenn die Anzahl der 
überfchüffigen Tage ſich etwa zu ergeben 
follte, fofort Mar fein, daß der 1. Mai 
ein Donnerflag war. Denn wenn Frei- 
tag die Nummer Null erhält, fo hat 
Sonnabend Nummer 1, Sonntag bie 
Nummer 2 u. ſ. w., Donnerftag bie 
Nummer 6, Die Zahl der überfhüffigen 
Tage ift nun durch eine einfache Kopfrech⸗ 
nung zu erlangen, 

Bis zum Beginn diefes Jahres find 
1890 Jahre unferer Zeitrechnung verflof- 
fen, das find 1890 mal 52 volle Wochen, 
und noch 1890 Tage, da ein Jahr 52 
Wochen und 1 Tag hat. 

Halt! ruft da ein junger Lefer, deſſen 
Geburtstag auf den 29. Februar fällt. 
Es ift richtig. Alle vier Jahre haben wir 
ein Schaltjahr. Alfo find in 1390 Jahren 
fo,viel Schaltjahre gewefen, als die Thet- 
lung von 1890 durch 4 anzeigt, das ift 
472 Schaltjahre. Jedes diefer letzteren 





find lediglich die Weberrefte einer früher 
beliebten Mode, welche, verlaffen von den 
unbeftändigen Kindern der Welt, beibe- 
halten wurde von den confervativen Quä- 
fern, da man fand, daß ein unterfchei- 
dendes Kleid feinen zurüdhaltenden Ein- 
fluß ausübte, Obligatorifc tft es feines- 
wegs, und die jüngeren Mitglieder tragen 
meift, wie auch der Zweig der „Hidfite- 
Friends’, die moderne Kleidung. 

Wie im Aeußeren, jo find aud die 
Quäker, obwohl im Allgemeinen ihr 
Wohlſtand ein großer if, in ihren Ge— 
bäuden Außerft einfach. Jede Ertrava- 
ganz in Drnamentirung wird vermieden. 
Bei ihren religtöfen Uebungen figen fie 
auf einfachen, nicht einmal angeftrichenen 
Bänken, die Geſchlechter getrennt, in 
fhweigender Meditation, bis fi irgend 
ein Mitglied, Mann oder Weib, vom 
Geifte ergriffen fühlt und dann vor der 
Berfammlung auftritt. Kommt der Geift 
nad flundenlangem Warten nicht in die- 
felbe, fo geht man ftill auseinander. Die 
Lehrer und Melteften werden nicht be- 
zahlt und betreiben meift irgend ein Ge- 
fhäft im gewöhnlichen Leben. Fragen, 
einer Berfammlung vorgelegt, werden 
nicht durch Abftimmung, fondern durch 
die Kraft der Beweisfübrung entfchieden. 
Die Gefelfchaft der Freunde hat ihren 
Einfluß befonders in dem großen Wed- 
fel in ver Indianerpolitif gezeigt ; ebenfo 
beſchäftigt fie ſich wirlſam mit dem Erzie- 
bungswerf der Schwarzen des Südens. 
Sie unterhält eine thätige Oppofltion ge- 
gen allzugroße Ausgaben für Küftenver- 
theidigung, Ausrüftung von Kriegefchif- 
fen und für SKriegszwede überhaupt. 
Ihre Schulen find jederzeit mit Kindern 
andersgläubiger Eltern überfült, da ge- 
wiffe Vorzüge ihres Erziehungsſyſtems 
für die Jugend bochgefhäpt find. 

Die „Hidfite-Freunde‘ verfammeln fi 
in Philadelphia aljährlih im Mai; fie 
bilden, wie ſchon angedeutet, den mehr 
modernifirten Theil der Quäfer und un— 
terfcheiden fi von den orthodoren in vie- 
len Dingen. Ein Ding aber ſcheint ihnen 
allen gemeinfam, wie ein Autor ſcherzend 
bemerkt, nämlich der Regenfhirm, denn 
das foll feftftehen: fo oft fie zufammen- 
fommen, giebt es Regen, und man nennt 
eine regneriſche Woche fehr häufig eine 
„Duäler-Wode”. (Wbt.) 
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Der immerwährende Kalender 
im Kopfe. 


VonH. Gravelius. 

Es giebt viele Fälle, in denen es, wie 
man ſagt, „intereſſant“ iſt, zu wiſſen, 
auf welchen Wochentag irgend ein Da- 
tum fiel, an welchem in weit entlegener 
Vorzeit ein Ereigniß flattgefunden, mwel- 
chem in Bezug auf die Gefammtheit oder 
einen Einzelnen eine gewiffe Bedeutung 
zukommt. 

Es iſt ja nun am Ende nicht viel ver⸗ 
loren, wenn eine ſolche Frage ohne Ant- 
wort bleibt, aber immerhin drängen fi 
Fragen biefer Art fo oft auf, daß es an- 
genebm ift, ein Mittel zu ihrer Beant- 


Jahre hat einen Tag mehr als die ge- 
wöhnlichen Fahre, fo daß alfo zu obigen 
1890 Tagen no 472 hinzulommen, bie 
gleich jenen nochnicht „regimentict‘, d. h. 
noch nicht in Wochen abgezählt find. 

Im laufenden Jahre zählten wir vom 
1, Januar Mittags 12 Uhr, bis zum 1, 
Mai Mittags 12 Uhr, gerade 120 Tage, 
fo daß wir alfo im Ganzen 1890 nebft 
472 und 120 überfchüffige Tage haben. 

Da haben wir aber 12 Tagen zu viel 
gezählt. Denn bei der Gregorianiſchen 
Kalenderverbefferung im Jahre 1582 
fprang man plöglich vom 5. October auf 
den 15. October über, fo daß man alfo 
damals fhon dem Datum nad 10 Tage 
mehr zählte, als wirklich feit Beginn un- 
ferer Aera verflojjen find. Ferner werben 
in unferem Kalender- — im Gegenſatz 
zu dem im Bereich der griechifch-ruffifchen 
Kirche noch geltenden alten jultanifchen 
Kalender — die Säcularjahre, alfo 1600, 
1700, 1800, 1900, 2000 nur dann 
als Schaltjahre gerechnet, wenn die Zahl 
vor den beiden Nullen durch 4 theilbar ift, 
wonad alfo 1700 und 1800 keine Schalt⸗ 
jahre waren. Durd diefe Einrichtung 
find wir alfo 1700 und 1800 mit dem 
Datum jedesmal noch um einen Tag ber 
Wirklichkeit vorausgeeilt, fo daß wir alfo 
in der That dem Datum nad 12 Tage 
mehr zählen, als wirklich verfloffen find. 
Und im nächſten Jahrhundert werden 
wir alfo, da 1900 fein Schaltjahr, mit 
dem Datum um 13 Tage voraus fein. 
Faſſen wir nunmehr Alles zufammen, 
fo find alfo vom Beginn der chriſtlichen 
Zeitrehnung bis zum 1. Mai 1890 ver- 
flojfen gewejen; 1890 Mal 52 volle Wo- 
hen; dazu 1890 und 472 und 120 weni- 
ger 12 überfchüffige Tage. Das find im 
Ganzen 2470 überfhüffige Tage. Und 
nur um diefe haben wir ung zu fümmern, 
Die vollen Wochen intereffiren uns nicht. 
Wir wiffen von ihnen fon, daß fie im- 
mer mit freitag beginnen und mit Don- 
nerftag fließen. Ihre Anzahl kann alfo 
nichts zur Beantwortung unferer Frage 
beitragen. 

Dividiren wir alfo die Zahl der über- 
fhüffigen Tage durd 7, finden wir, daß 
2470 Tage glei find 352 vollen Wochen 
und 6 Tagen. 

Bon Beginn der modernen Zeitrecd- 
nung bis zum 1. Mai 1890 find ſonach 
verfloffen: 

1890 Mal 52 und no 352 volle Ro- 
hen und 6 überfhüffige Tage. Der 1, 
Mai d. Z. war alfo ein Donnerftag. 
Und das ftimmt. 

Es ergiebt fih alfo folgende einfache, 
ftets leicht im Kopf auszuführende Regel: 
Um von 1800 bis 1900 ven Woden- 
tag zu finden der einem gegebenen Datum 
entfpricht, theile man die Zahl des Jah— 
res, in dem der betreffende Tag liegt, 
durh 4 und addire das Refultat zur 
Zabreszahl felber. Hierzu füge man nod 
die Zahl der Tage vom 1. Januar bis zu 
dem gegebenen Datum. Bon der Summe 
ziehe man 12 ab. Die fo erhaltene Zahl 
wird durd 7 dividirt. Der Reit der Divi- 
fion giebt die Nummer des gejuchten Ta- 
ges in der Woche an, wenn freitag die 
Nummer Null erhält und man durchzählt 


genwärtig zu halten, als daß die Wode|h 


Geht die Divifion auf, fo ift der Reft 
Null und der betreffende Tag ein Freitan. 

Für ein Datum zwifhen 1900 und 
2100 tritt 13, für eines zwiſchen 1700 
und 1800 tritt 11 an die Stelle der nach 
obiget Regel abzuziehenden Zahl; Awi- 
ſchen dem 15. October 1582 und 1700 
darf nur 10 abgezogen werden. Bor 
dem 15, October 1582 ift nichts abzuzie- 


en. 

Der große Aftronom Johannes Kepler 
wurde am 27. December 1571 geboren. 
Um bier den Wochentag ju finden, addi— 
ren wir alfo zu 1571 deſſen vierten Theil, 
ober 392, und noch 360 oder die Anzahl 
der Tage feit 1. Januar bis 27. Decem- 
ber. Das giebt 2323. Die Divifion 
durch 7 giebt den Quotienten 331 und den 
Reſt 6. Kepler ift alfo an einem Donner 
flag geboren. 





Eine entjchlofjene Mutter. 


Die Gattin des unweit Harold in Teras 
anfäffigen „Randers” Morris Kapper 
batte legthin ein Abentener mit einer 
Pantherfage, wobei es ihr gelang, das 
Thier mit einer Hade zu tüdten, 

Frau Kapper war von ihrem Manne, 
als derſelbe Morgens auf's Feld ging, er- 
fucht worden, ihm um die Mittagszeit eine 
beftimmte Medicin hinzufchiden. Die Frau 
wollte anfangs ihren 1Ojährigen Jungen 
damit beauftragen, doch ließ fie ſich durch 
die Bitten ihres Zjährigen Töchterchens 
beftimmen, das Mädchen mit der Arznei 
zum Bater zu fchiden. Diefer war etwa 
300 Schritte vom Haufe entfernt in feinem 
Gemüfegarten befhäftigt. 

Die Kleine ging, und die Mutter fhau- 
te ihr noch nach, bis fie hinter einem Ta- 
zusgebüfch verfhwand. Kaum hatte Frau 
Kapper jedoch fih umgewandt, um fi 
wieder an ihre Arbeit zu machen, als fie 
aus der Richtung, nach welcher ihr Tüch- 
terlein gegangen, deſſen klägliche Hülfe- 
rufe und Schmerzensfchreie vernahm. So 
ſchnell ihre Füße fie nur trugen, eilte die 
geängftigte Mutter, eine Hade in ber 
Hand, den Weg hinab. Das auf der ei- 
nın Seite des Weges zertretene Gras ließ 
die Mutter das Schlimmjte abnen. Und 
richtig, faum 20 Schritte abfeits vom 
Wege erblidte fie ihren Liebling, den eine 
mächtige Pantherfage mit den Zähnen 
beim Kleivchen nefaßt hatte und fo fort: 
fohleppte. Jede Gefahr, die ihr felbit droh⸗ 
te, vergeffend, warf fich die Frau auf den 
Panther und entriß ihn das Kind. Dann 
ecgriff fie die Hade und verfegte der wü- 
thend auf fie eindringenden Beſtie einen 
ſo furdtbaren Hieb auf den Kopf, daß 
der Schädel zerfchmettert wurde und das 
Thier augenblidlich todt niederftürzte. 
Als ih Frau Kapper nad ihrem Kinde 
ummwandte, fand fie dasfelbe bemußtlos, 
aber fonft, abgefehen von einigen Schram- 
men und Hautabfhürfungen, unverlept 
im Graſe liegend. Ein Arzt, welcher zu 
Hilfe gerufen wurde, erflärte den Zu 
ftand des Kindes für eine vorübergehende 
Einwirktung des ausgeflandenen Schre- 
dens. 
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Zur Cholera: Srage. 


New Drleans Deutfche Zeitung: Der 
ruffifhe Arzt Dr. Babajew, welcher im 
Januar d. J. Perfien bereift bat, um das 
Weſen der Cholera zu beobachten und zu 
unterfuchen, ift jegt zurüdgefehrt. 

In der Medicinifhen Geſellſchaft zu 
Petersburg hat er über feine Reife berich- 
tet. Es fteht nad Babajew’s Meinung 
feſt, daß die Cholera fi im vorigen Som- 
mer von den fumpfigen Niederungen des 
Euphrat ausbreitete, durch Schiffe wurde 
fie nach Perfien verfchleppt. Die Sterb- 
lichkeit war dort fehr bedeutend; forgfäl- 
tige Schägungen berechnen die Zahl der 
Berftorbenen vom Juli bis December 1889 
auf 10,000, Der ruffifche Arzt fegt das 
Aufhören der Cholera in Perfien auf 
Rechnung des Falten Winter mit vielem 
Schnee. Denn man befhränft fib im 
Reiche des Königs der Könige auf Qua— 
rantäne-Maßregeln, welche die Verbrei- 
tung der Seuche nicht aufhalten; im 
Uebrigen fuht man fein Heil in der 
Flucht. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß die Cholera 
in der heißen Jahreszeit in Perſien wieder 
auftritt. Denn die Bacillen werden durch 
die Kälte nicht getödtet, obwohl ihre Ver- 
breitung dadurd gehemmt wird, That- 
ſächlich find ja jegt Meldungen von Cho- 
lera » Erkrankungen in Perfien gemacht 
worden, freilih ohne daß man fie auf 
ihre Richtigkeit Hin prüfen kann. Was 
Dr. Babajew von der LRebensweife in 
Perfien erzählt, macht es erflärlih, daß 
ſolche Seuchen das Land heimfuchen. 
Die Straßen der Städte find mit 
Schmutz und Staub erfüllt, jeder Plap 
gleicht einem Kehrichthaufen. Die Kör- 
per der todten Thiere liegen auf den 
Straßen umber und werden von den 
Hunden benagt. Die Knochen benupt 
man zum Heizen der Öffentlichen Bäder, 
deren Waſſer nur ein- oder zweimal im 
Jahre gewechſelt wird, fo daß die Ober- 
fläche eine dide Krufte von Schmug und 
Fett trägt. Und diefes Waffer wird in 
Eanäle abgelaffen, welche das Trinkwaſ⸗ 
fer abgeben! Der Unrath der Straße 
fließt gleihfalls hinein und die Frauen 








bis Donnerftag mit der Nummer 6, 





wortung zu befigen. 


benupen es zur Wäſche. Die Herbergen 


ftarren von Schmutz. Man glaubt eben, 
fließendes Waffer veinig: ſich ftets felbft. 
Die perfifche Regierung bat zwar ver- 
ſprochen, alle Mafregeln gegen die Cho— 
lera zu ergreifen, aber es wird wohl bei 
dem Berfprechen bleiben. 


Kartoffel-Klagelied. 


Will denn diefes Jahr gar nichts ge- 
ratben? Die Weizenernte ift mäßig, Ha- 
fer, Mais und Roggen fteigen mächtig 
im Preife, die Gartenfrüchte find jegt ſchon 
unerfhwinglic body, und nun heißt es 
auch allgemein, daß der legte Freund des 
armen Mannes, die Kartoffeln, miferabel 
ſchlecht gedelhen und fuchtbar theuer wer- 
den müffen. In den ganzen reichen 
Mittelſtaaten giebt es kaum genug Kartof- 
feln für den Hausgebrauch ver Ader- 
bauer. Bor ung liegt eine forgfältig aus: 
gearbeitete Karte der Kartoffelausfichten, 
Da beißt es: in Ohio ſehr armfelig, In- 
diana ſchlecht, Illinois faft gar feine, 
Zowa, Nebraska, Kanfas und Miffouri 
fehr armfelig, Kentudy kaum zufrieden- 
ftellend, Tennejje Ditto, und fo geht das 
Klagelied von einem Ende des großen 
Weitens bis zum andern, Etwas beffer 
werden die KRartoffelausfichten im Norden, 
In Minnefotz, Dakota, Wisconfin und 
auch in den nördlichen Theilen von Mi- 
chigan fteht eine zufriedenftellende Ernte 
in Ausfiht. Se nördlicher, je beſſer wer- 
den die Kartoffelfelder, und in Manitoba 
fowie in Ontario und den Seeprovinzen 
Canadas ift die Ernte fogar fehr gut, 
Das Gleiche gilt von Nord Wisconfin, 
Minnefota und den beiden Dafotas. 

Auf Kartoffeln ſteht ein Einfuhrzoll 
von 25 Cents per Bufhel. Das ift ein 
ſehr hoher Zoll, aber die Kartoffelnoth 
in den mittleren Staaten wird eine fo gro» 
Be fein, daß er gar nicht fügt, daß man 
gern dem Onkel Sam die 25 Cents be- 
zahlt und canadifche Erdäpfel in Majfe 
verfpeifen wird. Denn felbft dort, wo die 
Kartoffeln am beften Reben, in Wiscon- 
fin, Minnefota und den Dafotas, wird 
längft nicht fo viel abgegeben werden 
fönnen, als zum Beifpiel im vorigen 
Sabre, 

In Ontario dagegen ift ein beträchtli- 
her Ueberihug.—| Wechfelbt. ] 


Gewitter und Hagel-Albleiter. 














Bon der völlig begründeten Anficht 
ausgehend, daß zwiſchen Hagel und ver 
in der Luft befindlichen Electricität ge- 
wiffe Beziehungen beftehen, over beffer 
gelagt, daß erfterer fein Entftehen legerer 
verdanft und daß mithin durch eine Ver- 
ringerung der in der Luft fich befindlichen 
Electricität au die Quantität, ja aud 
fogar die Möglichkeit eines Hagelfalles 
verringert wird, bringt der ruffifche Guts- 
befiger Narkewitſch-Jodko, der fih in 
feinem Vaterlande als Erfinder nützlicher 
Apparate und durch feine Forſchungen 
auf dem Gebiete der Electricität bereits 
einen Namen gemacht, einen Gemitter- 
und Hagelableiter in Borfchlag, vermit- 
telft deffen ver Luft Electricität entzogen 
und in die Erde abgeleitet und hierdurch 
eine bedeutende Abſchwächung des Hagel- 
falles erzielt wird, 

Der Apparat, deſſen unten ſtehende 
Befchreibung wir der „Od. Ztg.“ entneh⸗ 
men, wurde von einem berühmten Profef- 
for der St. Petersburger Univerfität ei- 
ner eingehenden Prüfung unterzogen, bie 
in jeder Beziehung befriedigend ausfiel, 

Un einigen Orten in Rußland wird 
diefe Erfindung bereits praftifch verwer- 
thet und wird ſich bald zeigen, wie groß 
ihr Nutzen in Feld und Garten als Schup: 
mittel gegen Gewitter- und Halgeftürme iſt. 

Der Gemitter- und Hagelableiter be- 
ſteht aus einer hölzernen, etwa 15 Arſchin 
(35 Fuß) langen Stange, die an ihrem 
Ende eine kupferne, vernidelte Spipe 
trägt, von der wiederum ein Strobfeil in 
die Erde führt, wo dasfelbe an eine Zink— 
platte befeftigt wird. 

Der untere Theil der Fupfernen Spipe 
muß vor feiner Befeftigung an der 
Stange, und zwar um erftıre von lepte- 
rer zu ifoliren, mit einem Kautſchukrohr 
bededt werden. 

Das Ende des Strobfeils, welches mit 
der Spitze verbunden wird, muß feit der- 
felben anliegen und dann fo befeftigt 
werden, das feine Strobenden bervorra- 
gen und zudem muß es gleihfalls von 
der Luft durch Kautſchuk ifolirt werden. 

Die Zintplatte, etwa einen Quatratfuß 
groß, muß mit dem Strobjfeil feit verbun- 
den und dann etwa zwei Arfchin (43 Fuß) 
tief in die Erde vergraben werden und 
zwar fo, daß fie nicht die Stange berührt, 
fondern mindeftens von berfelben 3 Ar- 
fhin (14 Zoll) entfernt bleibt. 

Das Strobfeil wird in gleichen Zwi— 
ſchenräumen an die Stange vermittelft Elei- 
ner Schnüre gebunden, doch fo, daß ehe der 
legte Knoten gemacht wird, die Schnur 
noch einmal das Strobfeil allein um- 
ſchlingt und außerdem müjjen auch hier die 
Schnurenden nicht hervorragen, fondern 
forgfältig im Strohſeil untergebracht 
werden. 

In bügeliger Gegend genügen Stan- 


gen von 15 Arfchin Höhe, in ebener find | 


folde von 17 Arſchin (393 Fuß) Höhe 





vorzuziehen. 


Hagel gefhügt werden fol, muß 5—6 
Depjatinen (13—153 Xcres) groß jein. 

Vebrigens bat die Erfabrung gelehrt, 
doß die Aufitelung von fünf Hagelab- 
leitern auf einer Deßjatine (23 Acres) 
gleichfalls befriedigende Rejultate ergab. 

Ein Hagelableiter von 15 Arſchin 
(35 Fuß) ſchützt die Gegend im Umfreife 
von 40—45 Arſchin (1400—1600 Fuß), 
dod find auf einer Depjatine unbedingt 
fünf Apparate nöthig. Je größer Die zu 
befhügende Fläche, defto weniger Appa- 
rate find nöthig, fo braudt man 3. B. 
für vier Deßjatinen(10 Acres) nicht 20, 
fonvern 13 Stangen. 

Auf der Seite von welcher gewöhnlich 
Gewitter beraufzieht, müfjen die Stangen 
näber aneinandeg geflelt werben. 

Die Hagelableiter werden auf die Eden 
von Dreieden geflellt, in die man die zu 
befhügenve Fläche theilt. 

Es ift gerathen, die Stangen fo aufzu- 
ftellen, daß ihre Spigen nicht in gleicher 
Höhe zu liegen fommen und zwar ift vs 
das Befte, wenn die Höhe der Stangen 
abmwechjelnd um ein Arſchin (23 Fuß) 
vartiren. 

Ein Hagelableiter foftet ca. 1 Rbl., 20 
Kop., natürlich kommt er nicht fo theuer 
zu Steben, wenn er in größerer Anzahl 
benöthigt wird. 


— — —— — — 


Eine neue Methode des But— 
terſalzens, 

die hierzulande eingeführt worden iſt und 

die Butter viel wirkſamer gut erhalten 

fol, wird in der „Acker- und Gartenbau— 

zeitung‘ alfo befchrieben : 

Wenn die Butter von den molfigen 
Theilen ſchon gut gereinigt ift löft man 2 
Pfund reines Kochſalz in 4 Pfund reinem 
Waſſer auf. Inzwiſchen gieft man das 
Waſſer ab, fo daß im Butterfaſſe nur die 
auf dem Boden liegende Butter zurüd- 
bleibt. Nachdem dieſe ſchön geglättet if, 
fhüttet man die Salzlöfurg darauf, Es 
fommt nun darauf an, daß die Salzlö- 
fung von der Butter aufgefogen wird und 
noch ein Theil davon übrig iſt, der auf 
der Butter ſtehen bleibt und diefe von der 
Luft völlig abſchließt. Sollte die zuerft 
aufgefhüttete Salzlöfung hierzu nicht 
ausreichen, fo muß eine entfpeechende 
Menge nachgegoffen werden. 

Die Butter bleibt eine halbe Stunde 
unter der Salzlöfung ſtehen. Nachdem fie 
fi damit gefättigt, läßt man das Ueber⸗ 
flüffige der Salzlöfung abfliefen und 
fegt derfelben wieder fo viel Kochfalz zu 
als fie aufzulöfen vermag. Die gefättigte 
Salzlöfung wird nunmehr auf 77 Grad 
5. erwärmt und auf die im Faſſe verblie- 
bene Butter gegoffen, wodurch legtere eine 
Temperatur von etwa 75 Grad F. er- 
langt. 

Auf die Frage, warum der ſchon ein- 
mal benugten Galzlöfung nochmals 
Salz zugefept werden müffe, wird geant- 
wortet: die in der Butter vorhandenen 
Molkentheilchen entziehen der Salzlöfung 
Salz und ſchwächen diefe ab. Um die Lö- 
fung wieder gehörig zu verftärken, muß 
ihr von neuem Salz und in der vorge- 
fchriebenen Menge zugefept werden. 

Unter der gelättigten Salzlöſung bleibt 
die Butter wieder eine halbe Stunde fte- 
ben. Nach Berlauf diefer Zeit ift das 
Salzen beendet und die Butter, ohne daß 
fie zuvor gefnetet oder fonft bearbeitet 
wird, zum Berpaden und Berfandt fir 
und fertig. 














Ein gutes Mittel für die 
Heißen Sommertage. 


—— 


Um den Einflüffen ber beißen Mitt 
beffer widerſtehen zu konnen, ift . von pie 
n Bi ati feit, 
baf alle Orga» 
ne deö menſch⸗ 
lichen Körper® 
ur» find m, 
ie ihnen von 
ber Natur vor» 
efchriebenen 
unftionmn 
richtig verfehen 
j können. Als 
eines ber wid“ 
j j tigften Organe 
m tann obne 
NM Bweifel der 
Magen angefehen werden; wenn biefer Die Spei- 
fen nicht achörig verbaut tritt Weritopfung n 

man riecht unangenehm aus dem Munde un 

leidet an häufigen Kopffhmerzen. Bei einer 
Vernachlaͤſſigung derartiger Krankheitoerſchein⸗ 
ungen ſtellen ſich WBlutfrankheiten ein, auch 
Nieren- und Leberleiden find eine häufige Folge, 
Beſonders während des Hocdfommers iſt es 
von großer Wichtigkeit ein gutes Mittel gegem 

Die oben erwähnten Reiden zur Hand zu h 
denn nur ein gefunder Körper it widerftande- 
ig gegen bie ſchlechten Einflüffe der beißen 
erung. Ein empfehlungswerthes Mittel 


Dr. Auguſt König’s 


eHamburger Tropfen.eo 


Diefe Tropfen ind Die beſte Sommermebi 
denn fie befördern bie Verdauung, reinigen 
Blut und beleben die Funktionen der Reber und 
Nieren. Dr. Auguf König's Hamburger Trope 
Bun fich in vielen Taufenden von Familien 

brt und find deßwegen ein allgemein belieb» 
ted Mittel, welches ſich mit jedem Sabre neue 
de erwirbt. Wer die Tropfen nur einmal 
gebraucht hat, ift vom deren Wirkfamfeit über» 
geugt .. 2 yo! ng * 
gebrauchen en Freun 
waͤrmſte empfehlen. 


Brei 50 Cent in aden Apotheten zu haben, 











THECHARLES A. VORELER CO., Baltimore, M& 
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Die Mundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Dreis 75 Gents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
fhau‘‘ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











2a Geld ſchicke man per Money Order, 

oder Postal Note. Für Summen von weniger 

als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 

an, canadifche ſowobl ald andere. 
2a Schiedt keine Checks. 





Eithart, Ind., 3. September 1890. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 

















Der befannten Bantfirma Siemens 
Bros & Co. in Gretna, Man., danfen wir 
für die Zufendung ihres lehrreichen Büch⸗ 
leins „der Bant-Kunde“. In dem Büch— 
lein wird auf 28 Seiten erklärt wozu ei⸗ 
gentlich eine Bank da iſt und auf melde 
Weife man mit ihr feine Geichäfte zur 
gegenseitigen Zufriedenheit abwidelt. — 
Für Leute, die mit dem Geihäftsgang 
in einer Bank nicht vertraut find, ift der 
„Bank: Runde” von großer Hilfe und für 
Kedermann, ber jeine Geſchäftskenntniſſe 
bereichern will, von Werth. Derfelbe ift 
umfonft zu haben von Siemens Bros., 
Bankers, Gretna, Manitoba. 





Nur noch einen Monat. 


Wir fheuen weder Opfer nod Mühe, 
um die „Rundſchau“ zu der verbreitetiten 
Zeitung unter den Mennoniten deutider 
Zunge zu maden. Von biefer Abfiht wa⸗ 
ren wir bei der Feititellung des niederen 
Abonnementpreifes, ſowie bei der Verab⸗ 
folgung der zahlreichen Prämien für die 
Leſer im Allgemeinen und Abonnenten» 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nadhftehendes Anerbieten ſoll e3 
jedem Lefer möglib gemacht werben, fi 
feine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr um— 
fonft zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von diefem günftigen Anerbie: 
ten Gebraud machen werden. 

Ein jeder Lefer fann in feiner Nachbar— 
ihaft Familien finden wo die „Rund: 
ſchau“ noch nicht gehalten wird und follte 
verſuchen fie dort einzuführen. 

Daß Jemand ſchon auf eine andere 
Zeitung abonnirt, ift fein Grund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten foll. 
Die „Rundſchau“ kann durd) feine County⸗ 
oder Stadtzeitung erſetzt werden, fo wenig 
wie die „Rundſchau“ für eine Countys 
oder Stadtzeitung Erfag leiftet. Doc 
bier das Angebot: 

Für Einfendung son Namen und 
Adreſſe eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundihan‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (750) ihreiben wir dem betreffen: 
den Einfender 25 Gents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alſo 75 Cents gut bat, ſchicken 
wir entweder die „Rundſchau“ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang oder jchreiben ihm ein Jahr für fein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge— 
winnt, hat damit fein Abonnement für's 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüditande ift, ein rüdjtändiges Jahres: 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon—⸗ 
nenten gewinnt, kann den zu feinen Gun= 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Cents ebenfall3 zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen Rundfhau-Abonnements verwen 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
fehlt, nabfchict, oder er kann in anderer 
Weiſe darüber verfügen. 

Wer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden der- 
felben 25 Cents gutgeichrieben und fann ih 
aus unferem Bücher: VBerzeihniß irgend 
etwas ausmwäblen, deſſen Preis nicht höher 
ift, al3 der ihm gutgefhriebene Betrag, 
fo daß 3. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, fich irgend ein 
oder mebrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtweribe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI” Die Namen können einzeln zu 
verfhiedenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fi zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeichnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten ſelbſt erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig: 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI” Diefes Angebot ift nur bis zum 
1. October d. J. giltig. Wer fi daber 
duch das Sammeln von Abonnenten 
feine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr ver- 
dienen will, muß dies jept thun. Nah 
dem 1. October wird nichts mehr gut 


Der FamilienKalender für 1891 iſt 
zum Berfenden fertig. Beitellungen wer: 
den umgehend ausgeführt. Er enthält 
die üblichen Kalender-Angaben mit Wets 
ters Borberfagungen für jeden Tag im 
Jahre und fteht, was Neichhaltigfeit des 
Inhalts anbelangt, feinen Borgängern 
ebenbürtig zur Seite. Außer dem ſchönen 
Titelbilde, welches eine anmuthige Kin: 
derfcene darftellt, ift ver Kalender noch mit 
drei hübſchen Bildern ausgeftattet. 

Bon dem gediegenen Inhalte heben wir 
befonders den interefjanten und lehrrei— 
hen Auffag des Meteorologen 8. 3. Heat» 
wole hervor, in welchem Vieles, was dem 
Nicht-Sachverſtändigen im Kalender dun= 
fel erfcheint, auf eine leicht verjtändliche 
Weiſe erklärt wird. 

Siehe Preiſe auf der letzten Seite. 

IF Für unſere Kunden in Manitoba 
baben wir wieder eine feparate Ausgabe 
des Kalenders gedrudt, welche eine für die 
Breitegrade von Manitoba giltige Bes 
rechnung enthält. 





Wir find gegenwärtig damit beichäftigt, 
eine neue Geibichte der Mennoniten:Ge- 
meinden zu bruden. Folgendes iſt der 
Inhalt: Urfprung der Gemeinde (Beweis, 
daß unfere Gemeinden nicht von den Mün— 
fter’ichen Wiedertäufern abftammen, daß 
fie vielmehr die Nachfolger der alten Wal: 
denfer find), Aeltere Bejchichte der Ge: 
meinden. (Nebſt Lebensbefchreibungen 
von Dend, Hubmeier und Menno. Ber: 
folgungen. Neuere Geſchichte. Gegenmär: 
tiger Stand der Gemeinden in der ganzen 
Welt. Der Münfterfhe Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein-Geſchichtsbuche.) Das 
Väterlied (gefürzt). Form der Taufe in 
den altevangelifchen Gemeinden. (Beweis, 
daß Menno nicht untergetaudt hat.) Ber: 
ſchiedene Urtheile über die Gemeinden. 
Grundfäge und Lehren der Mennoniten 
Gemeinden. Berzeihniß mennonitifcher 
Bücher und Schriften. Name des Ver: 
faſſers: Joh. Horſch. 

Das Buch wird in wenigen Wochen fer— 
tig ſein. Der Mangel einer möglichſt 
kurzen, leichtfaßlichen Geſchichte unſerer 
Gemeinden iſt von uns längſt gefühlt wor— 
den. Vielen Gemeindegliedern iſt unfere 
glorreidhe, großentheild „mit Blut und 
Thränen geichriebene” Geſchichte gänzlich 
unbefannt, zu ihrem und unferem großen 
Nachtheil. Nun bietet fich für Jedermann 
Gelegenheit, diefelbe fennen zu lernen. 
Der Preis des Buches wird ein niedriger 
fein. Jeder Mennonit follte e3 lejen. 


Mennonite Pub. Co., 
ELKHART, IND. 





Erfundigung. — Ausfunft. 








RES” Wer eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Nummer die betreffende 
@rktundigung abgedrudt war. 


38” Im Intereffe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam 
zu machen, 





Schon glaubten wir, daß der I. Schwa- 
ger Heinrich Knelſen nicht mehr unter 
den Lebenden ift. Wir frugen vor etlichen 
Jahren in der „Rundfhau‘ nah ihm 
jedoch ohne Erfolg. Wir berichten ihm 
nun, daer ih nad uns erkundigt, daß 
wir ziemlih gefund find, doch glauben 
wir, daß unfere Tage bier nicht mehr 
viele fein können. Wir grüßen den I. 
Schwager nun berzlich und bitten auch 
bald um einen Brief. 

Heinrih Güde, 
Hilleboro, Kanfas, 
Nord-Amerika, 








Die heſſiſche Fliege. 


Ueber vie beiten Mittel zur Ausrottung 
der beifiichen Fliege fchreibt Prof. Forbes, 
der Illinois Staatsentomologe, in einem 
diesbezüglichen Bericht an die Aderbaube- 
börde. 

Da ein großer Procentfag diefes Unge- 
ziefers zur Erntezeit im Puppenftante in 
den Stoppelfeldern bleibt und die daraus 
entflebenden Fliegen ſchwach und zartle- 
big find, if es ein guter Plan, den 
Grund fo bald wie möglid nad der 
Ernte umzupflügen und, damit alle Ri- 
gen, wodurd das Inſect wieder heraus— 
frieden könnte, wohl geichloffen werden, 
ihn feſtzuwalzen. Kann man die Stoppeln 
verbrennen, fo ift dies natürlih noch 
wirffamer. Das Getreide, welches bie 
und da wild wählt, muß genau im Auge 
behalten und, wenn es etwa vier Wochen 
alt if, zerflört werben, da es fonft den 
Fliegen willtommenes Futter darbietet 
und ihnen durch den Sommer hilft. 

Die Puppen, die fib in den Garben 
finden, werden, wenn man den Weizen 
gleich driſcht am beiten dadurch unfchäp- 
li gemacht, daß man die von der Drefch- 
maſchine kommenden Abfälle fofort ver- 
brennt. Um zu verbüten, daß die jungen 
Weizenpflänzchen von der erften und theil- 
weiſe au von der zweiten Herbfibrüft 
überfallen werden, follte man mit dem 
Weizenfäen fa lange als thunlich warten, 
Biele Farmer im ſüdlichen Illinois ha— 





geſchrieben. 


ben dies wohl erkannt und pflegen ihren 


Winterweizen erſt Ende September oder 
Anfang October dem Boden anzuver- 
trauen, 

Der Schaden, den die beffifche Fliege 
anrichtet, hängt, außer wo fie befonders 
zahlreich auftritt, theils von der Frucht- 
barkeit des Bodens, theils von der Stärfe 
und Ausdauer der Pflanzen ab. Sind 
diefe fräftig genug, um die von den Lar- 
ven zerftärten Theile zu erneuern, fo fann 
das angegriffene Weizenfeld der Gefräfftg- 
feit des Ungeziefers meift erfolgreich wider- 
fteben. Hieraus erhellt, daß die Frucht: 
barmakhung des Bodens durch Düngung 
eines der beften Mittel gegen die beffifche 
Fliege iſt. Prof. Forbes ift überzeugt, 
Daß die Anwendung künſtlicher Düngmit- 
tel von gutem Erfolge fein würde. Ob 
diefelbe ſich bei allgemeiner Einführung 
lohnen würde, müßte freilich erft erprobt 
werben. 

Weizenforten mit einem fteifen, wider⸗ 
ftandefähigen Stengel, fowie diejenigen, 
welche fih durch einen befondern Reich- 
tbum an Blättern auszeichnen, leiden 
durchweg am wenigſten unter den Angrif- 
fen der beffifchen Fliegen; jene, weil das 
Stroh an den durch die Larven beſchädig- 
ten Stellen nicht fo leicht fich biegt oder 
bricht; dieſe, weil fie die zeritörten Theile 
der Pflanze leichter und fchneller *erjegen. 


—_— — e 


Allerlei. 





— Der erfte Schnee fiel in Denver, 
Col. 

— In Wafhington Eo., D., giebt es 
einen Apfelbaum, ver nahezu 100 Jahre 
alt it; er wurde 1791 oder 1792 ge- 
pflanzt. 

— Ein Typewriter- Zabrilant fagt, 
daß e8 in Amerika 75,000 Frauen oder 
Mädchen giebt, welche ihr Leben an dieſer 
Mafchine verdienen. 

— Noch nie zuvor find feitens der 
Eifenbahngefellfchaften in den Ber. Staa- 
ten fo umfangreiche Beſtellungen auf Lo— 
comotiven, Pafagier- und Frachtwagen 
gemacht worden, wie in dieſem Jahre, 

— Bon einem Stinfthier in den Fuß 
gebiffen wurde im Camp Jerome, Arizona, 
während er fehlief, ein Mann mit Namen 
Mofes Moore. Das Thier biß ſich fo tief 
ein, daß eine furchtbare Wunde ent- 
ftand. 

— (Einer der umfangreichften Ställe 
der Welt ift derjenige der „Union Eattle 
Co.“ in Cheyenne, Neb. Derfelbe umfaßt 
fünf Xcres Landes und kann bequem 
3750 Stüd Bieh beherbergen. Die Her- 
Hellungen dieſes Eolofjal-Stalles Foftete 
$125,000. 

— Eine Frau in Plainfeld, N. J., 


Iftarb diefer Tage, wie die Reichenfchau er- 


gab, an Herzverfettung. Die Frau hatte 
bei Lebzeiten tagtäglich drei bis vier Gal- 
Ionen Milch, „friich von der Kuh weg,“ 
getrunfen. Nach Anficht der Aerzte hat 
diefes ihren Tod verurfacht. 

Eine Nebrasfa’er Zeitung, die 
Harlan County „Times, bringt an der 
Spitze ihrer editorielen Spalten folgende 
originelle Anfündigung: „Leute, die un- 
fer Redactionslocal befuchen und mit dem 
Gebrauch von Spudnäpfen nicht vertraut 
find, werden höflichft erfucht, in ihre Hüte 
zu fpeien, da unfere Office fein Viehftall 
iſt.“ 

— Nicht Jeder weiß, daß die ſichere 
Prüfung echter einheimiſcher Banknoten 
darin beſteht, daß man ſie gegen das Licht 
hält. Man ſieht dann zwei Linien, eine 
von rother, die andere von blauer Seide, 
welche parallel neben einander quer über 
die ganze Länge des Scheines laufen. 
Keine nachgemachten Banknoten haben 
dieſe Linien. 

— Im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 
Nordhauſen iſt ein 13jähriger Knabe ge- 
ſtorben, welcher ſeit Jahren an heftigen 
Kopfſchmerzen gelitten hat. Bei der Ob- 
duction wurden im Gehirn zwei große 
Blafen gefunden, von denen die eine mit 
Waffer, die andere ganz mit Hundewür- 
mern angefüllt war. Der Knabe bat viel 
mit einem Hunde gefpielt und fih von 
demfelben leden lajfen. 

— Eolorado zählt 410,800 Einwohner, 
gegen 94,327 in 1880; Maſſachuſetts 2,- 
194,586 gegen 1,783,085 in 1880, Min- 
nefota 1,429,000 gegen 780,773, Oregon 
264 242 gegen 174,768, Utab 223,589 
gegen 143 963, Vermont 332.000 gegen 
332,286, Wafhington 339,000 gegen 75, - 
116, Wieconſin 1,682,749 gegen 1,315,- 
497, 


— Die Bevölkerung von Jowa bat 
nicht, wie immer angegeben wurde, in 
Folge der Prohibition um einige Hun— 
derttaufend abgenommen, fondern fie bat 
troß der Prohibition um nabezu 300,000 
zugenommen. Ebenſo ift die Behauptung, 
daß die Zunahme der Bevölferung von 
Kanfas eine faum nennenswertbe fei, un⸗ 
richtig. Sie beträgt ungefähr 600,000. 


— Nah unfreimilligem 38tägigen Hun- 
gern farb unweit Wabaſh, Ind., die 
Frau des Prevdigers Benjamin Neff unter 
entfeplichen Schmerzen. Die Frau litt am 
Krebs, der fih vor zwei Jahren bei ihr 
unter einem Arm in der Form eines Ge- 
ſchwürs einftellte. Später ftellte fich der 
Krebs im Magen ein, der auch die Keble 
der unglüdlichen Frau ergriff, daß diefelbe 





nicht mehr eſſen und trinfen konnte. 





— Um Sperlinge von den Weintrau- 
ben abzuhalten und fi vor ihrer Nafch- 
baftigfeit zu fhüpen, werden Knoblaud- 
fnollen durchſchnitten und die einzelnen 
Stüde mittelft Bindfaden an den Reben 
befeftigt. Der Geruch des Knoblauchs ift 
den Vögeln fo zumider, daß fie die Trau- 
ben meiden. Bon Zeit zu Zeit empfiehlt 
ih eine Erneuerung der Knoblauchſtücke. 
Auch an Obſtbäumen anwendbar, 


— In Nord-Dakota will man die Be- 
wäflerung von Staatswegen durchgeführt 
wiffen. Der Gouverneur ift angegangen 
worden, zu dem Zwede eine Ertrafigung 
der Geſetzgebung einzuberufen, welche je- 
dem County das Recht zur Ausgabe von 
Bonds geben fol. Der Plan ift, in je- 
dem County etwa dreißig artefifche Brun- 
nen anzulegen und für’ die Benugung 
des Waſſers einen angemefjenen Preis 
feitzufepen. 

— Einen ‚gefährliben Kampf beftand 


neulich der Farmer Frank Roberts in|” 


Bancroft, einem Dorfe in der Nähe von 
Fort Dodge in Jowa. Als er ein Gehölz 
am Des Moines-Fluffe durchfchritt, wurde 
er plöglich von einem mächtigen, panther- 
ähnlichen Thiere angefallen, das ihn 
mehrmals zu Boden warf und ihm meh- 
rere ſchwere Bißwunden beibradhte. Fall 
eine Stunde wehrte fich der Farmer mit 
einem Knüppel und feinem Taſchenmeſſer 
gegen die Beſtie, die, als endlich auf das 
Geſchrei des übel zugerichteten Farmers 
Leute zur Hilfe herbeieilten, die Flucht er- 
griff. Das Raubthier war von gelblicher 
Farbe und hatte über den Augen ſchwarze 
Streifen. 


— Das maffenhafte Auftreten ver 
Seehunde verurfadht in diefem Jahre an 
der Kurifchen Nehrung in Oftpreußen den 
difchern empfindlichen Schaden, befonders 
beim Lachsfang. Man bat fhon 40 und 
mehr Köpfe oder fonftige Ueberrefte von 
Lachen an einer einzigen Fangflelle vor- 
gefunden, wobei alle Anzeichen darauf 
binmweifen, daß das räuberifche Thier ſelbſt 
im gefättigten Zuftande den Trieb empfin- 
det, den Fiſchkörper zu zerftören. Gar oft 
werden von ten unliebfamen Eindringlin- 
gen Kähne umgeben, wenn diefelben ihrem 
Beruf nachgehen, natürlich in gemeffener 
Entfernung. Bor einigen Wochen wurde 
von einem Fifcher ein Seehund auf dem 
Strande überrafht und getöbtet. Das 
Thier lieferte 20 Quart Thran. Man hat 
ſchon Eremplare erlegt, die bis zu 40 
Quart Thran ergaben. 


—— — — 


Gemeinnütziges. 

— In Frankreich hat man in den 
letzten Jahren umfaſſende Verſuche über 
den Einfluß des Scherens der Pferde ge— 
macht, die wohl ein allgemeines Intereſſe 
beanſprechen dürfen. Die bisherigen An— 
ſchauungen über die wichtige Frage gingen 
bekanntlich ſehr auseinander. Während 
von der einen Seite das Scheren gera— 
dezu als eine Mote- und Luxusnarrheit 
verworfen wurde, weil bei dem gefchore- 
nen Pferde ein nicht unbedeutender Theil 
der Futterration für. den eigentlichen 
Nährproceh verloren ginge, d. h. bei dem 
Proceß der Wärmeerzeugung aufgebracht 
würde, behauptete man andererfeits, daß 
es nicht nur die Wartung und Pflege er- 
leichtere, fondern auch den Nährzuftand 
begünftige. Nah den neueren Berfu- 
hen fcheint in der That das legtere der 
Fall zu fein; von 200 dem Nähr- und 
Sefundheitszuftand, der Herkunft und 
dem Alter nach möglichft gleichwerthigen 
Pferden wurde die Hälfte geihoren und 
allen Thieren dann gleiche Ration und 
gleiche Arbeitsleiftung zugemwiefen. Nach 
Verlauf von drei Monaten ftellte jich her— 
aus, daß die hundert gefchorenen Pferde 
durchſchnittlich 20 Kilo mehr zugenom- 
men hatten, als die nichtgefchorenen, Im 
Allgemeinen wurde weiterhin jedoch feit- 
geftellt, daß das Scheren weniger für 
zur Feldarbeit verwendete, als für folche 
Thiere vortheilhaft ſei, denen eine ftark er- 
müdende, die Schweißabfonderung fehr an 
regende Arbeitsleillung zugemuthet wird. 


— Die Urjade eines fprövden Hufes 
liegt in dem Mangel an Feuchtigkeit in 
bemjelben, weil dieſes eine nothwendige 
Bedingung ift, um den Huf geſchmeidig zu 
erhalten. Ganz verfehrt würde es jedoch 
fein, dieſe mangelnde Feuchtigkeit Dadurch 
erfegen zu wollen, daß man den Huf, 3. 
B. während die Thiere fih im Stalle be- 
finden, beftändig der Feuchtigfeit ausfept, 
den Pferden u. U. dauernde feuchte UIm- 
ſchläge sc. mat. Cs würde der Huf da- 
durch nicht nur zu weih und Hornfäul- 
niß hervorgerufen werden, fondern es 
findet auch hinterher, wenn die Einwir- 
fung der Feuchtigkeit aufhört, ein um fo 
ſtärkeres Austrocknen der Hufe ftatt. 

Es ift dies genau terfelbe Borgang, 
wie bei Stiefellever; naß gewordene und 
darauf einfach getrodnete Stiefel werten 
ſchnell troden und brüchig. Sehr zu em- 
pfeblen ift das Einfchmieren der fpröden 
Hufe mit irgend einem reinen Fett, aber 
nur dann, und das iſt die Hauptjache, 
wenn der Huf vorber gehörig gereinigt 
und durch Feuchtigkeit aufgeweicht war. 
Trodene Hufe mit Fett zu verfehen, nützt 
fehr wenig ; denn nur die vorber erweichte 
Hornmaffe vermag das Fett aufzufaugen, 
biefes alfo nur dann feinen günftigen 
Einfluß auszuüben. So ſchädlich alfo 
eine länger einwirkende Näffe für den 


Huf ift, für ebenfo nothwendig muß eine 
furzdauernde Behandlung mit Wajfer 
bezeichnet werden. Zum Einfetten kann 
man, wie gejagt, jedes reine Fett nehmen, 
ihm jedoch, wenn die Pferde längere Zeit 
auf ſehr naffen Wegen geben, etwas feitere 
Stoffe, Wachs, Theer oder dergleichen, 
binzufegen. Das einfache Wichſen des 
harten Hufes ift für die Beſchaffenheit 
desfelben nicht allein zmwedlos, fondern 
unter Umftänden geradezu ſchädlich, da fich 
der Staub als dide Krufte auf diefen Ue— 
berzug jept und das Austrodnen des Hufes 
befördert. Höchſt nachtheilig ift die län- 
gere Berührung der Hufe mit Stalljauche, 
weil diefe ſtets Amoniak enthält, welches 
die Hornmaffe angreift und den Huf ſo— 
mit fpröde und brödlig madt. Nein 
lichkeit, Aufweichen und darauf folgendes 
Schmieren des Hufes find die beiten und 
einzigen Mittel, um denfelben gefchmeidig 
zu machen und zu erbalten. 





Neueſte Nachrichten. 


Fuland. 


Minne apolig, Minn,, 233. Aug. Bon 
Livingfton, Mont,, wird, Folgendes berichtet: 
Ein Man, der ſich Arlington nannte, erzählte 
beute Nachmittag dem Sheriff Templeton, daß 
ein Barmer namens Quinn, 12 Meilen weit- 
li von Livingiton, feine Frau und fünf Kin- 
ber umgebracht habe. Der Mann war wahn- 
finnig, und als er entdeckt wurde, faß er in ei- 
ner Ede des Zimmers und aß von dem Arm 
eines der Kinder. Sämmtiliche Reichen waren 
ſchredlich verſtümmelt, und Arme und Beine 
von den Körpern getrennt, Man verfuchte ben 
Wahnfinnigen feſtzunehmen, aber er ließ Nie- 
manden in feine Nähe fommen und wurde 
ſchließlich in Selbftvertheidigung getödtet. 

Cleveland, D,, 3. Aug. Der in der 
biefigen Martinftraße wohnhafte Schneider 
Joſeph Klißzmann erzurnte ſich heute Nachmit- 
tag über feinen 14jährigen Jungen Martin ber- 
maßen, daß er mit einer großen Schere nach 
ihm warf. Die Schere drang dem Jungen in 
bie Seite ein und die Folge war, daß er am 
Abenr ſtarb. Nach der That hatte der jähzor- 
nige Bater fi umzubringen verfucht, wurde 
aber daran verhindert und hinter Schloß und 
Riegel gebracht. 

Di ch ita, Kan. 24. Aug. Auf feinem Anwe- 
fen in der Nähe von Mulrave ift am Samftag der 
darmer 9. A. Smith von feinem Pferde er- 
ſchlagen worden. Derſelde war dabei, das 
Pferd anzubinden, als dasſelbe ſich gegen ihn 
wandte, ihn ander Shulter packte und zu Bo- 
den ſchleuderte. Der bedrohte Mann wußte fich, 
da die Stallıhür ihm vor der Nafe in’ 8 Schloß 
ſchlug, nicht anders zu helfen, als daß er das 
toll um fi ſchlagende und ſchnappende Thier 
mit einem Knüppel erſchlug, war aber, als ihm 
dies gelungen war, in dem Maße erſchöpft, daß 
er nur den Berlauf bes Vorfalls erzählen 
fonnte und dann feinen Geift aufgab. 

St. Louis, 26, Aug. Aus Carrolltown, 
Mo,, wird berichtet, daß G. J. Breen, ein be- 
fannter Barmer, welder acht Meilen weſtlich 
von bier wohnt, geftern Morgen von einem 
bösartigen Schwein getöbtet wurde. Green war 
75 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und zwei 
Züchter, 

Marfkall, Mo,, 26. Aug. John Nicely, 
ein bebeutender Viehzüchter von nahe Arrow 
Rod, gab heute einen Bericht von einer neuen 
eigenthümlichen Krankheit, welche unter dem 
Bieh ausgebrogen ift. Seit einigen Tagen 
ſchon hatte er bemerkt, daß ſechs Stück feiner 
Heerde an ſtark angefchwollenen Zungen litten, 
und einige Tage darauf zeigten fünf Stüd 
mebr biejelben Krankheitsſymptome. Die -Jun- 
gen hingen ausden Mäulern der kranken Thiere, 
to daß fie kaum im Stande waren zu faufen, 
Milchkühe verloren bie Milch; bis jept ift nur 
ein Stüd der Heerde der Krankheit erlegen. 

Louisville. Ry., 27. Aug, Am lebten 
Samftag ſchoß bei Brownville in Edmanſon 
County, etwa zwanzig Meilen von Bowling 
Green, der Barmer Ace Madiſon auf feine 
fechgzehnjährige Tochter und tödtete fie fofort. 
Er hatte früher ſchon verfucht, das Mädchen 
umzubringen, obgleich fich durchaus fein Grund 
für die That finden läßt. Madiſon bat die 
Blucht ergriffen, wirb aber verfolgt, 

Denver, Eol., 27. Aug. Bon EI Pafo, 
Tex., wird gemeldet, daß geitern der Quarez 
von einer Ueberſchwemmung beimgefucht wurde, 
woburd 55 Adobebäufer zerftört und 70 Fami⸗ 
lien heimathslos gemacht wurden, Der Ber- 
luft beträgt gegen $75,0U0, 





— 


Forni's 


Alpen-Aräuter 
- Blut:Belcber. 


Ein Graden-Geihent der Nat ü 
one atur für die 


Der alte Dr. Peter Fahr ney ftammte von Schwwei- 
x ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
Eo., Pa., geboren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 
in Wajhington Co., Md. bis zu feinem Zode, und feine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
—— Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 

enden Menjchheit mehr Gutes erwiejen, als irgend eine . 
andere befannte Medizin; aber exit jein Enkel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiter, brachte diejes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen VBolltommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral-Q Do wurde 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Waſſer als Auflöjungs-Mittel bei 
der een feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen ‚Form's Abpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 

umenden und auf dieie Weife eine vegetabiliiche und 

armloje Minerals:Berbindung herzuftellen, wie eine 

olhanie zuvor entdedt worden iſt. 

Die Alpen-Hräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im⸗ 
portirter und einheimifcher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften be 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
turiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Ver: 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöjes Kopfweh, 
Zeberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheuma- 
tiamus, Gicht, Dysbepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waßerfucht euralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Ve riodiſche Kopfſchmerzen, Schlei- 
hendes Fieber, Scropheln und andere ſcrophuldſe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hitzpocken, Schwären, 
Geihmwülfte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freiiende 

lehte, Schwären und Gejhwüre, Schmerzen in den 

nochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebafö u Fluß, Krebs, Bronditis, Ma: 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren⸗Leiden u. f. w. h 

Die AlpenRräuter find feine Apothefer-Medizin, be- 
dentet das. Man kann fie nur vom Lolal-Agenten oder 
direft vom Sauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 

haften diejes Mittel3 verantwortlich ift. — Wegen nä- 

er Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. w. 
ire man 


adr ’ 
*. B. Fahrney, 393 Ogden Ave., Chicago, JA. 
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Der Vermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
toten bei einmaliger Einfgaltung 30 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten, 

Bei öfterer Einſchaltung ſtellen fich die Preife 
für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
dür zwei Wochen .55 und 5 Cents ertra für 
act „2 jede Zeile über fünf 
zwölf 23 für jebe Einſchaltung. 
ein halbes Jahr $3.25 ’ «ud 8 Gente ertra für 

 „" ganzes ” 4.50 ee ideluns: 

LVDurchſchnittlich bilden fehs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müflen vorausbezahlt 
werben. Für Beträge unter 51.00 nehmen wir 
auch Poſtmarken an. 

Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 








[2 ” 


[23 „ 


”„ 


” 


daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerkfamleit der 
Rundichaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
— an dieſer Stelle eine Anzeige einſchalten 
läßt. 





daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu faufen ober 
zu vertaufchen wünſcht, an biefer Stelle eine 
Anzeige einfchalten läßt. 





. 1000 von ben jepigen 
Berlangt Rundfchaulefern, bie ihr 


Blatt für's nächſte Jahr umſonſt wollen, 
(Siehe 3, Seite, 1. Spalte.) 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deferreig-Ungarn.— Wien, 25. Aug. 
Die ungarifhe Stadt Maifa in dem Comitate 
Veit ift von einem fürdterlichen Orkan heimge- 
fucht worden. Während bes Unwetters ſchlug 
der Blig in zwanzig Güterwagen. Sie wurden 
den Eiſenbahndamm bhinabgeworfen und bie 
Schaffner auf denfelben wurden ihrer Belinnung 
beraubt, 

Wien, 26. Aug. Geftern wurde bier ber 
jährliche Getreidemarkt bei gutem Beſuche eröff- 
net. In den Schäpungen der Ernteerträge ber 
ganzen Welt werden Amerifa 414,000,000 
Buſhel Weizen und 1,600,000,000 Bufbel 
Mais zugefchrieben, gegenüber 491,000,000 
Bufbel Weizen und 2,113,000,000 Buſhel 
Mais im Jahre 1889, Die Ernte in England 
wird auf eine Durchſchnittsernte geichäßt. 

Pet, 26. Aug. Der etwa 5000 Einwohner 
zäblende Sleden Tolay im oberen Theißgebiete, 
befannt alg die Hauptniederlage des weltberühm- 
ien Tofayer Weins, ift geftern ‚bis auf dreizehn 
Häufer ganz und gar ein Raub der Flammen 
geworden. ‘Das euer brach zur Nachtzeit aus; 
die Flammen wurden von dem gerade herrſchen⸗ 
den heftigen Winde angefacht. Sämmtliche 
öffentliche Gebäude find eingeäfchert. Die ob- 
dachlos geworbenen Bewohner lagern auf bem 
Felde unter Zelten, die ihnen von der nächſten 
Militärftation zugefendet worden find, mitten 
unter Haufen von Möbeln, Brettern u. f. w. 
Es berricht Die größte North, Mehrere hundert 
Stüd Bieh find in den Flammen umgelommen. 
Kaba, Hapfeld, Saro und andere Dörfer in der 
Umgegend von Temesvar firben ebenfalls in 
Blammen, In Saba find zehn und in Saro 
drei Perfonen in den Blammen umgelommen, 

Pe, 27. Aug. Durch den Brand von Tokay 
find eintaufend Familien obdachlos geworden, 
Bünf Menfcen find dabei um das Leben gefom- 
men, 

Wien, 27. Aug. In der Umgegend von Karl- 
ſtadt in Rroatien find 1500 Aeres Waldland 
durch Feuer verwüftet worden; man glaubt, daß 
eine vorfäglihe Brandlegung ftattgefunden bat. 
— Ein fürchterlicher Sturm bat in Trieft gro- 
Ben Schaden angerichtet und eine Menge Men- 
Ichen find dabei umgelommen. Im Adriatiſchen 
Meere find viele Schiffe gefcheitert und beren 
Mannſchaften ertrunfen. In Wittingau wur- 
den drei Perfonen vom Blig erfehlagen und viel 
Schaden ift geſchehen. 

Wien, 29. Aug. Im Dorau-Thale zwifchen 
Amftetten und Gram find geftern mehrere Erd- 
bebenftöße, welche zehn Minuten andauerten, 
wahrgenommen worden, Das Waller in ber 
Donau fchlug in diefer Zeit Wellen, ald ob es 
von Dampfrädern durchwühlt würde, 

Wien, 30. Aug. Wie die „Neue Freie Preffe” 
behauptet, find der Ezar und ber beutiche Kaifer 
bei ihrer Beiprehung in Narva zu feiner Eini- 
gung gelangt; in Folae deifen babe der Kaifer 
feinen Beſuch in Peterbof abgekürzt und Peter- 
bof einen Tag früher verlaffen, ald von vorn- 
berein beabfichtigt war, 


Großbritannien. — London, 27. Aug. 
In Folge des Fehlſchlags der Kartoffelernte und 
anderer Feldfrůchte find die Ausfihten in Ir- 
land äuperft büfter und fünnen durch die Hepe- 
reien noch möglichft verfchlimmert werben, 


Frankreich. — Paris, 26. Aug. In ei- 
ner heute jtattgebabten Sipung der Commiſſion 
für Gefunpheitöpflege verlas Dr. Provat ein 
Telegramm aus Pernambuco in Brafilien, 
wonach in der gleichnamigen Provinz 4000 Per- 
fonen an den Blattern erfrankt find und täglich 
durcdichnittlich zwanzig Perfonen der Seuche er- 
liegen, 


Italien. — Rom, 26. Aug. Die Stadt 
Perugia und Umgegend ift von einem Wirbel- 
fturm beimgefucht worden, der mit fo fürdhterli- 
cher Gewalt auftrat, daß ihm in der Stadt vi 
Kirchen und viele Wohnhäuſer zum Opfer fie- 
len. Biele Menichen wurden verlegt. Auch ber 
Ort Eiterna wurde vom Sturm verwültet, 


Rußland, — St. Peterburg, 24. Aug. 
Geftern Abend fand in Peterhof ein Abfchiene- 
feſtmahl ftatt. Um zehn Uhr nahm der Karfer 
Abſchied. Der Ezar begleitete ihn zum Quai, 
ebenfo die Dfficiere des Viborg’ schen Regiments. 
von welchem der Kailer Ehremoberft if, und die 
Lepteren dienten als Ehrenwache. Bei der An- 
funft am Landungsplage reichte der Kaiſer jevem 
der Dfficiere zum Abſchiede die Hand und fagte 
dem Cjar in berzlichiter Weile Lebewohl. Als 
der Dampfer die Landungsbrüde verließ, rief 
ver Czar dem Kailer ein „Gute Reife” und 
„Auf Wiederfeben” nad. Der Kailer begab 
fih an Bord feiner Yacht „Hohenzollern“, weldye 
mit Tagesanbrud in Begleitung der Panzercor- 
veite „Irene“ in See ſtach. 


Wien, 26. Aug. Das Tagblatt’ meldet, daß 
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Rußlands, Deutfhlands und Deſterreichs zu- 
rüdzuziehen, die Zufimmung verfagt habe. 

St. Petersburg, 27. Aug. Hier und in der 
Umgegend find in Folge eines fürchterlichen Un- 
weiters bie Flüſſe und Canäle aus ihren Ufern 

etreten. Auf den unteren Straßen der Stadt 
eht das Waller zwei Buß tief. Im der Beftung 
werden Kanonenſchüſſe als Warnungsgeichen 
* die Bewohner der gefährdeten Stabttheile ge⸗ 

&t. Petersburg, 27. Aug. Die Regierung 
ſteht im Begriffe, eine Commiffion zu ernennen, 
welche einen Plan zur Eröffnung von Handels- 
ftraßen nad Mittelafien dur Verbindung bes 
Amu-Darja mit dem Kaspifchen Meere oder 
eine Eifenbahn von Orenburg nach Tafchtent 
ausarbeiten foll. 

St. Petersburg, 27, Aug. Bei den neuliden 
Kriegsübungen find bei der Sprengung einer 
Schiffbrüde über ven Logafluß elf Soldaten um 
das Leben gelommen. 

St. Petersburg, 8. Aug. Die an der Wolga 
im Gouvernement Koſtroma belegene Stadt 
Kineſchma ift zu drei Bierteln abgebrannt. Der 
Schaden wird auf 3,000,000 Rubel veranfchlagt. 
Die Abgebrannten find nicht nur obdachlos, 
fondern leiden auch an den nothwendigſten Le⸗ 
bensmitteln Mangel, und es berrfcht unter ih- 
nen bie größte Noth. Bedeutende Feuersbrünſte 
werben auch aus Orel und Kursk gemeldet. 
In Batum ift ein am Werft liegendes Naphtha⸗ 
Schiff verbrannt, Der Eapitän und zwei Ma- 
trofen find dabei umgekommen. 

St. Petersburg, 29. Aug. Die ruſſiſche 
Stadt Kropowoki ift gänzlich abgebrannt, 











Marttbericht. 


29, Auguft 18%, 


Chicago, FU. 
Sommerweizen, Ro. 2 
Winterweizen, No. 2 rot... 
| Mais No. 2 
| Nnafer No. 2 
Roggen, Ro, 2 
Gerſie 











Viehmarlkt: 

Iä»,,,,,,,,,,,——————————— \. 1 ||. )0>., 
Schweine. .. 3.80—4,35 
Schaft ... .. 4104.30 
5.00 ⸗6.80 








Milwaukee, Wis, 


————— 984 
63 


Schafe 
N csersähessre nee 





Minneapolis, Minn. 












Weizen, Ro. 1,nÖrdl. zesssncossccn $1.022 
ep © VENEN... \ ; 
Kauſas Eity, Mo. 
Weizen, Ro. 2, hart.. 92 
No. 2, roth....... et. 96 
U ke 43 
0 RR 354 
’ Biehmarkt: 
6 
Stockers und Feeders............. 2.50 —3.25 
2. —— —— 1.50 —3,00 
a ensure + 3.95 -4.074 
a nasemsie EYE Y 
— . 4.75 —5.% 
St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2... «- —“ PIE 984— 988 
Mais, No. 2........... RENTE 44} 
Hafer, Ro. Yerssssossenen. oa nonnunnedt 
BViehmarkt. 
——— ———— 84.50 —4.90 
Stockers und Feeders .......... 2,40 —3.50 
Schweine... — —— . 3,95 —4.20 
Schafe... REED —— + 4.00 -6.20 











Ein neues Gefdhäft ! 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Lands, Leibe, Berfiherungs: und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 


Schiffsbillete und Geldfendungen. 





Handeln mit allen Arten von 
Achergeräthen 83.. Neparaturen. 


Quiring und Andres, 
36,038, 91. Newton, Kanſas. 


APENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Ber mit den „Spencerian- Federn” ei: 
nen Verſuch au machen wünfcht. dem ſchi— 




















Zur Kundſchaft ladet ein 


A. Penner, Mountain Late, Minn. 


Allen Freunden und Leſern der „Rundſchau“ made ich biermit befannt, dab ich 
wieder mein eigenes Gefchäft etablirt habe und meine Waaren fo 


gut und billig 


als möglich zu verfaufen gedente. Mache hauptſächlich auf mein volles Lager von 


2 Schnittwaaren ä 


aufmertfam, ſowie auf die große Auswahl 


einbeimifcher und ausländifcher Tuche für den Winter. 


Alles neuefte Mufter u neue Waare. 
A. Penner, Mountain Lake, Minn. 























Nuctinn! 
Auction! 
Ich beabſichtige dieſen Herbſt mein Waarenlager oder einen 


großen Theil desſelben durch Ausruf zu verkaufen. Der erſte 
Verkaufstag it auf Sonnabend den 13. September 














feftgejeßt und joll der Ausruf bis auf Weiteres jeden darauf 
folgenden Spunabend fortgejeßt werden. 
Freunde! Verſäumt nicht eine gute Gelegenbeit. 





Auguft-1390. 


33—36,’90. 


Sohn Danzen, 
Mountain Lake, Minn, 





Banfgeigäft 


eit zu heben. 


Linien. 
u. ſ. w. beſorgen wir auf's Schnellfte. 


Wir haben einige 


Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank. 


der Gebrüder Siemens & Go., 
RETNA, MANITOBA. 

S> Alle Banktgeichäfte werden pünktlich beſorgt. "Su 
Bür Pe Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, ed vor 


ber 

— Wechſel (Drafts) ausauf Europa, die Ber. Staaten und Canada, 
in foldem Gelde und in ſolcher Summe wie man wünfcht. 

Geld auf Land leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährliche 
Abzahlungen zu machen oder den ganzen Stamm vor ber Zeit abzuzablen, 

Stellen Paflage- Scheine aus von und nad Europa über die beiten Dampfſchiff 


Reifepäfie für's Ausland, gerichtliche Documente, wie: Kaufbriefe, Contracte 


Gelder werden eincaffirt und prompt übermittelt, 
Farmen, gutes Land, zum Verkauf auf günftige Bedingungen, 


42,'89—41,'90. 





Die 





Barden Dalley-Heerde. 





— — 
SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. 


Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 
Bollblut: Poland : China: 
= Schweine 


paarmweife oder mehr, je nad Wunſch. 
Vollſtändiger Stammbudh-Auszug jedem Käufer einge- 
bändigt. Meine Schweine jind von guter Fänge, fruchtbare 
Büdter und ſehr gute Mütter und mäſten ſich febr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beitrebe mich, meine 
Kunden durd ehrliche Bedienung zufrieden zu ftellen. 
Weine Zuchtebiere find alle im Stammbud (S. P.C. R.) 
eingetragen. Meine farm befindıt jih 6 Meilen nörblid 
und 3 Meilen weitlich von Halftead und 1 Meile öftlid und 
1 Meile ſüdlich von Peter Elaflen’s Waflermüble. Bin je- 
den Dienftag und Freitag perfünlich anzutreffen. 
Yrefe: K. N. FRIESEN, 
23, 20 - 22, 91. Halstead, Kansas. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Erauthematiſchen Heilmittel 
(aud Baunfheldtismus genannt) 
nur einzig allein echt unb beilbringend zu erbal- 

ten von John Linden, 
Spectal Arzt der exauthematiſchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 948 Prospect Straße. 











Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und bag Ohr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die esantematifche Heilmethode, 8.00 
Portofrei 38.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 

Portofrei 81.95 


3 Erläuternde Circulare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 





























Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwifchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddeutichen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftdampfer diefer 
Linie: „Dresden“ * „München“ (neu), 
„Karlsruhe“ (neu), „Stuttgart“ (new), 
Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Dermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 





direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
Rigen Bedingungen, 


Billige Lilenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Bollkändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer eigen vom Dampficiff 
unmittelbar in die bereitfichenden Eifen- 





den wir Proben von den gebräudlichiten 

Nummern geaen Einfendung einer 2 Cent: 

Briefmarle für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York. 





Dietrih Philipp’s Handbüclein 


son der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zufammengeftelt. 450 Seiten, Lederband und zwei 





ber Czar dem Vorſchlage des Kaifers Wilhelm, 
die an den Grenzen aufgeftellten Streitkräfte 


2. ——⏑ ————— 1.50, 


bahnwagen., Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und &. Louis, Dol: 


metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reife nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyb-Dampfern 

1,885,518 Paſſagiere 
nlüdlih über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 
Weitere Auskunft ertheilen 


u. & 6. jenten, 
u 4} Sir Gar-Crr,, ore, Mb. 


Der: John 3. Bunt, Ellhart, Ind, 


21.90-23.91. 





MENNONITE PUB. CO., Elkbart, Ind. 








STOPPED, FREE 


rrelous Success. 
Insane Persona Restored, 
Dr. KLINE’'SGREAT 
NERVE RESTORER 
for all Barum & Nurve Disgases. Oniy sure 
cure for Nerve Affections, Fıts, Epilensy, etc. 
InvaLLiBL® if taken as directed. No Fits after 
st dav's use. Treatiss and $2 trial bottle free te 
w 









‚P.O.a 
LINE. 031,Arch St., Philadelphia, Pa, 


Boo Druggis. BEWARL ÖELMITÄTING FRAUDS. 
80,80 40, 90 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speecific. 


It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifectinga 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,’91. Cincinnati, O. 





Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro, 

pätichen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
ee I N 





Biücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von 9. Franz (einftim= 
mige), A B E-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verfchiedene chriftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Fohbaun Both, 
Lufbton, York Co., Neb, 








Bibrifhe Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erllärungen er— 
äutert. 


AO Gents portofrei. 
MENNONITE PUR. CO., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den ſchönſten und beften Bi— 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perſonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber- 
fauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Meunno Simon’s Bollftändige Werte widmen 
wollen. Man kann fih dadurch einen ſchönen Verdienſt 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 








. . . E » 
Die Kiefer: Pillen 
(Gelatine-Ueberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs> und 
gelindes Abführungsmittel, fondern aud in Fieber⸗ 
anfällen, KRopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Hart« 
leibigkeit, Waſſerſucht, Gelbjucht, fowie Leber⸗ und 
Rierenleiden em wirkiames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen ift binreicend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. . 
Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am Witer, innerlich oder 
äußerlich, blutend oderblind, fowieWunden, Brands 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 
WBundiein der Kinder werden ſchnell gebeilt. Preis pro 
Schachtel 50 Gents. 


Dr. Kiefer's Flechtenfalbe 


(Tetter Ointment.) 
beitt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringflech⸗ 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zelt, 
obne der Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schächtelchen 
50 Gents. 

Wir find bereit, Jedem, der uns nebit feiner Adrefle den 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu fchiden. 

AB Ugenten verlangt, fendet für Eirculare. "a8 
Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 


sunnclchle W.F. Trumpp jun., Agent. 


IAMAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel An: 
formation erhalten durch das Studium diejertarte der 
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Großen Rod Island Route 
(E.,R.%.&B. und E,R.&N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Zoliet, Rod Ysland, Davenport, 
Des Moines, Council Blufis, Watertown, 
Sivur Falls, Minneapolis, St. Paul, &t. 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas City, 
opeka, volorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
ſchaften in ſich und durchkreuzt große Strecken des 
reichſten Ackerbau-Landes im Weſten. 
| Solide Beitibul-Erprei: Züge, 
| welche in Jezug auf Pracht und Iururiöje Bequemlich— 
|feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uud 
Bueblo. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug⸗ 
Dienſt — zwiſchen Chicago und Goumeil 
Bluffs (Omaha) und zwiſchen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnituhl- Waggons 
Site frei) und Balaft-Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Sorten, Suthinfon, Wir 
dita, Wbilene, Galdwel und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, KYanjas, Colorado, im Jndianer- 
Territorium und Teras. Ereurfionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Hüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiichen Chicago, St. Joſeph, Atchilon, Leavenwörth, 
Wanjas City und Minneapoli3 und St. Paul. Die 
populäre Touriſten-Linie nach den fceniichen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiich-Gegenden des 
Nordiweitens. Ihre Watertown: und GSivur Falls 
Yweig-Lınie durchichneidet den großen Er izen= 
und Meierei-Gürtel““ desnördlichen Komwa,des jild» 
wejtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kanfalee bietet 
Unnehmlichfeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cineinnati und anderen fudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünschter Iuformation wende man fich an eine belies 
bige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 


@. &t. John, 6. 8. Smith, 
Ben.Beidäftsführer, Asſ't Gen, Tidet u. Paſſ. Agt. 
&hicago, ZU. 





26.90--35,’91. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelilher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Stlaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutſche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merfen, ob fie die deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

nn werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin⸗ 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., EIf- 
hart, Ind, Einzelne Eremplare often per 
Yahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe P1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
von H. er in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 














— Der 


Familienkalender 
für 1891 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 





Preiſe: 
BEE — —— de 
Die Melodien 2 empiate........... 15c 
— det — R DB Harn 25c 
g A RENTE 60c 
Sroben Botſchaft Bon Een #1.00 
ET 25 
son E. Gebhardt. Alle obigen portofrei. 
Mit Noten, gebunden. .............. 50c | 100 Egemplare, per Erpreß........ $3.50 
FT FE 756 | 144 ”„ (ein Groß) per Expreß 5.00 
— — Die Expreßkoſten ſind vom Empfänger 
Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodh..15c | zu bezahlen. 
Ver Dugend. .$1.50 MENNONITE PUBLISHING CO., 


MENNONITE PUB, CO. Eilkhart, Ind. 





Elkharı, Ind, 






















